F Annonecn⸗ 
Annahme ⸗Vureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelunſtr. 17) 
bei €. J. Mlrici & Go. 
Breiteftrafe 14, 
in Gneſen bei Sh. Spindler, 
in Grätz bei $. Streiſand, 
im Meſeritz bei Ph. Matthias. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

cheinende Blatt beträgt byes Cle für bie Stadt 

Wien 4½ Mark, für ganz Deubſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des beuts 
ſchen Reiches an. 


Zum Guartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unferer. geichägten Refer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
Affeltowicz, Walliſchei 67. 
; Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernft Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe. Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
: AA ig ie . 28. 
. , eiteſtraße Nr. O. 
». Bedert un, Berner u- ible Ee 18), 
Kraus Brieblander, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 


tto Goy, Friedrichstraße 21. x 
t. Grätzer Nohilg., Mühlen u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
d. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
: Sang Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenftr.-Ed> 19. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
. KRantorowics, Schuhmacherſtraße 1. 
A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
dolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
eſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
N K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2, 
Ibert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
F. W. Pla gwitz, Schützenſtraße 23. 
Jul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
Bruno Radt, Markt 70. 
Anton Radomski in Ferzyce. 
Samuel Samter, Wil ye a Nr. 11. 
Oswald Shape, St. Martin Nr. 20. 
' Jacob Schleſingex, Walliſchei Nr. 73. 
bu o Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 
J. Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 
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Carl Heinr. Ulrici & C. Breiteftr. 14. 
ds . Saleh, Hoflieferant Gr. Gerber: u. Breiteſtr.⸗Ecke 
n Halkborfftraße Nr. 9. 


Wiad. Alfons v. Unruh, 


. Paul Vorwerg. Sapiebaplas Ber. 77 „ „„ 
E “ Abonnements werden bei uns fowie bei emelec 
ellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
4 ee 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. y 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
E A CES 


Das fommende Abgeordnetenhaus und jeine 
Vorgänger. 
Laut offiziöfer Beſtätigung unſerer bereits gemachten Mit: 
theilung werden die Wahlen für's Abgeordneten⸗ 
aus in die Tage vom 10. bis 18. Oktober fallen. Es iſt 
alſo Zeit, daß liberalerſeits mit der Vorbereitung der Wahlor⸗ 
ganiſation und Wahlagitation bald ernſthaft begonnen wird. Die 
Gegner werden ſicherlich Alles aufbieten, um den unleugbaren 
Umſchwung der öffentlichen Stimmung, nicht ungeſchwächt, zum 
Ausdrucke kommen zu laſſen. Aber nur wenn das Verdikt des 
„Volkes gegenüber der innern Bismarck ſchen Politik ein ganz un⸗ 
zweibeutiges, durch keine offisidjen Sophismen hinwegzuzauberndes 
iſt, wird das Wahlergebniß für eine baldige Wendung der inneren 
Politik thatſächlich in die Wagſchaale fallen. 

Hier in Poſen wird es ſich nicht nur darum handeln, daß 
der liberale Beſitzſtand aufrecht erhalten bleibt, ſondern ganz 
ſpeziell auch darum, daß kein Sch ein liberaler durchſchlünft. 

n den bevorſtehenden parlamentariſchen Entſcheidungskämpfen 
kommt es auf jede einzelne Stimme an, und die ganze Sachlage 
verlangt entſchiedene Männer; die Zeit der Vermittlungs⸗ 
verſuche iſt abgelaufen. Innerhalb des hiemit ſtizirten Rab: 
mens dürfte es freilich vollſtändig gleichgiltig fein, ob ein Fortſchritts⸗ 
mann oder ein Mitglied der liberalen Vereinigung (Sezeſſtoniſt) 
aus der Wahlurne hervorgeht. Man wird eben auf einen Mann 
bedacht fein müſſen, der einmal unſeren lokalen und provinziellen 
Verhältniſſen nicht gleichgiltig gegenüberſteht, und der zweitens 
Müßiaung mit Entſchiedenheit verbindet. Unſeres Erachtens 
kriſtirt in Deutſchland kein zweiter Ort, wo die Bildung eines 
von ſpeztfiſchen Parteiunterſchieden abſehenden liberalen 
Wahl vereins durch die Verhältniſſe jo vorgezeichnet wäre 
wie hier. Freilich müßten die Statuten ſo gefaßt ſein, daß für 
zweifelhafte Elemente kein Raum innerhalb der Vereinigung 
wäre, denn „gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer“. Auch müßten 
die nicht fperiell zur Fortſchrittspartei ſich zählenden liberalen 
Elemente unſerer Stadt erſt wieder zu ſelbſtändigem Leben er: 
en. Andernfalls würde nichts übrig bleiben, als einfach 
der Führung der Fortſchrittspartei zu folgen. Eine andere Mög- 
lichkeit für die Liberalen beſteht hier nicht. 
Daß die Wähler die heilige patriotiſche Pflicht haben, vor 
allen Dingen Klarheit in die Situation zu bringen, das geht 
| ſchon aus den Lehren hervor, welche die letzten Landtagsſeſſionen 
» gegeben haben. Obgleich die Konſervativen und Klerikalen die 
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| 60 Mitglieder ¿úblten. Das Zentrum hat ſowohl im Reicher 


Morgen: Ausgabe. 
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Aeunundachtzigſler is Jahrgang. 
Mittwoch, 28. Juni. 


entſcheidende Mehrheit hatten, hat die innere Verworrenheit nur 
immer zugenommen, denn die beiden dominirenden Parteien haben 
ſich zu fachlicher Behandlung der geſetzgeberiſchen Arbeit un⸗ 
fähig erwieſen. Die Klerikalen haben lediglichdiplomatiſirt, 
. h. die Vorlagen nur als Mittel für ihre ſpeziellen Zwecke be: 
handelt, und die Konſervativen ſchwankten während der letzten 
Seſſion haltlos zwiſchen der Sucht mit Hilfe der Regierung 
gewiſſe Standes⸗Intereſſen zu fördern und der Furcht vor den 
Wählern hin und her. Dabei kommt das Gemeinwohl zu kurz, 
und es gilt, dem unter obigem Geſichtspunkte gemeinſchädlichen 
Uebergewichte der beiden genannten Parteien ein Ende zu machen. 
Das gegenwärtige Abgeordnetenhaus, welches bekanntlich 

am Schluſſe ſeiner Arbeiten von dem Reichskanzler mit einer 
ſehr ungünſtigen Zenſur belegt wurde und knapp dem Schickſal 
der Auflöſung entging, beſtand in ſeiner letzten Seſſion der 14. 
Legislaturperiode aus nicht weniger als 109 Konſervativen und 
49 Freikonſervativen, dazu 96 Zentrume mitgliedern, denen ſich 
von liberaler Seite nur 84 Nationalliberale, 37 Fortſchrittler 
und etwa 20 Sezeſſioniſten gegenüberſtellten. Die beiden konſer⸗ 
vativen Fraktionen hatten alſo ſowohl mit dem Zentrum als 
mit den Nationalliberalen eine anſehnliche Mehrheit, und die 
Regierung wußte ſich bekanntlich je nach ihren Zwecken dieſer 
wechſelnden Mehrheiten zu bedienen. Es iſt gegenüber dieſen 
Zahlen von Intereſſe ſich einmal die Stärke der Parteien in den 
vorangegangenen Legislaturperioden zu vergegenwärtigen. In 
der 13. Legislaturperiode zählte das Abgeordnetenhaus 174 
Nationalliberale, 67 Fortſchrittler, 87 Zentrumsmitglieder, 32 
Freikonſervative, 26 Neukonſervative, 9 Konſervative; Mitglieder 
aller konſervativen Fraktionen zuſammen alſo nur 67. Ganz 
ähnlich war die Zuſammenſetzung der 12. Legislaturperiode: 
172 Nationalliberale, 72 Fortſchrittler, 86 Zentrumsmitglieder, 
34 Freikonſervative, 24 Neukonſervative, 3 Konſervative; zu⸗ 
ſammen 61 Konſervative. In den beiden der jetzigen voran⸗ 
gegangenen Legislaturperioden bildeten alſo die damals nur aus 
zwei Fraktionen beſtehenden Liberalen eine Mehrheit von über 
240. Mitgliedern, während die konſervativen Parteien nur cinige 
a 


o 


als im Landtag feinen feften, erheblichen Aenderungen bisher 
nicht ausgeſetzten Beſtand von einigen 80 bis 90 Mitgliedern, 
und noch wird man nicht hoffen dürfen, daß in nächſter Zeit 
die Reihen dieſer Partei ſich bedeutend lichten werden. Die 
Thatſache aber, daß die Konſervativen in der letzten Legislatur⸗ 
periode um faſt hundert Mitglieder ſtärker waren als in den 
beiden vorangegangenen und dementſprechend die liberalen 
Parteien um 100 Mitglieder ſchwächer, verdient ſehr in Erinne⸗ 
rung gebracht zu werden. Sie lehrt, daß im Gegenſatz zu der 
Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes, zu 
welchem die Wahlen unter für die Konſervativen ganz unge⸗ 
wöhnlich günſtigen Umſtänden ſtattfanden, die Bildung einer 
liberalen und die Beſeitigung der konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit 
keineswegs blos ein ſchöner frommer Wunſch, ſondern eine recht 
naheliegende Möglichkeit iſt. Die Verhältniſſe liegen nicht mehr 
wie 1879; die Wähler haben ſeitdem Vieles gelernt. 


Die Ultramontanen in Belgien. 


Die zur Entſcheidung drängenden Ereigniſſe in Egypten, 
bei deren Löſung die Großmächte Europas mehr oder minder 
intereſſirt ſind, haben ſo ſehr die öffentliche Aufmerkſamkeit für 
ſich in Anſpruch genommen, daß ein ſehr bemerkenswerthes 
Ereigniß, der Wahlſieg der Liberalen in Belgien, ohne die 
nöthige Würdigung vorüber gegangen iſt. 

Belgien war ſeit langer Zeit der Muſterſtaat der Ultra⸗ 
montanen. Hier haben ſie, die konſtitutionellen Staatseinrichtungen 
mit großem Geſchick zu ihren Gunſten benutzend, ſich tiefer ein⸗ 
geniſtet als irgend anderswo. Eine, wie es ſchien, für immer 
geſicherte Herrſchaft der Ultramontanen wurde im Jahre 1870 
begründet. Die Proflimirung des Dogmas der päpſtlichen Un: 
fehlbarkeit gab ihnen die ſehr erwünſchte Gelegenheit, die Maſſen 
zu bethören und mit ihrer Hilfe die Liberalen für lange Zeit, 
wenn nicht für immer, wie damals zu befürchten ſtand, nieder⸗ 
zuwerfen. Der gleichzeitig ausgebrochene und mit Frankreichs 
Niederlage beendigte deutſch⸗franzöſiſche Krieg hat freilich ſchon 
kurze Zeit darauf die belgiſchen Ultramontanen etwas er⸗ 
nüchtert und zugleich ihre Einigkeit erſchüttert. Die Oppor⸗ 
tuniſten unter ihnen, welche — mit Recht — befürchteten, 
durch ein zu ſiegesgewiſſes und rückſichtsloſes Vorgehen ihre Herr⸗ 
ſchaft für die Zukunft zu gefährden, riethen zur Mäßigung und 
gaben ſo Veranlaſſung zu einer Spaltung in ihrer Partei. 
Während ſie ſo an innerer Stärke einbüßten, mußte ihnen auch 
nach Außen ihr Uebermuth und ihre bis zur Wuth gefteigerte 
Intoleranz ſchaden; ſelbſt ſolche, welche eine geſicherte Macht⸗ 
ſtellung der Kirche im Staate wünſchen, mußten allmählich zu 
der Ueberzeugung kommen, daß der Ultramontanismus gleichbe⸗ 
deutend mit dem politiſchen Tode iſt. 

Dieſe Thatſachen und dieſe zur Ueberzengung der Mehr⸗ 
heit gewordenen Erwägungen haben ſchon im Jahre 1878 der 
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1882, 


damals achtjährigen Dauer der ultramontanen Herrſchaft in 
Belgien ein Ende bereiten müſſen. Seit vier Jahren haben die 
Liberalen das Staatsruder in Händen; die Mehrheit, über welche 
ſie bis zu den letzten Wahlen zu verfügen hatten, war aber in 
beiden Kammern bis zu den letzten Wahlenſtets nur eine geringe. 
Die am 13. d. Mts. vollzogenen Erneuerungswa 

zum Senat und der Kammer ſollten nun entſcheiden, ob der 
liberale Geiſt in Belgien an Anhängern gewonnen habe, oder 
ob das Land wiederum in die Netze des Ultramontanismus 
fallen ſoll. 4 
Die Liberalen, noch mehr aber die Ultramontanen haben ie 
ſich zu dem Entſcheidungskampfe gerüſtet. Für die Ultramon⸗ y 
tanen waren diesmal die Verhältniſſe überaus günſtig. Aus 
dem Senat ſchieden 22, aus der Deputirtenkammer ſogar 48 
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liberale Mitglieder aus, während die Ultramontanen nur 11 q 
ihrer Senatoren und 18 Deputirte durch Ausicheiden verloren 3 
und durch die Neuwahlen zu erfegen hatten. Trotz dieſes gün⸗ E 


tigen Verhältniſſes und der gegründeten Hoffnung auf einen Y 
Wahlſieg legten fie die Hände nicht in den Schoß und machten 
und was das bei den 


alle nur möglichen Anſtrengungen 
Ultramontanen bedeutet, weiß Jeder um einen glänzenden 
Sieg herbeizuführen. „Sie waren“, wie die „Germania“ bee . 
zeugt, „ſo trefflich organiſirt, haben ſo viel gearbeitet, hatten 
die herrlichſten Ausſichten und nun dieſe Enttäuſchung!“ . 
„Die Katholiken“, ruft das leitende Blatt der deutſchen 
Ultramontanen verzweiflungsvoll aus, „haben die entſchei⸗ 
dende Schlacht und damit für die nächfie Zukunft — Alles! 
verloren.“ 

Es war in der That ein Entſcheidungskampf, in welchem 
um die Zukunft des Landes gerungen wurde. Siegten die 
Ultramontanen, ſo erfolgte eine allgemeine Umkehr der Geſetz⸗ 
gebung. In erſter Linie handelte es ſich um die Schule, 
namentlich die Volksſchule. So wie in Frankreich, ſo beſtand 
auch in Belgien die ſogenannte „Schulfreiheit“, d. h. eine 
„Freiheit“ für die Ultramontanen, nach Belieben Schulen zu 
gründen und ſomit den Volksunterricht ganz in ihre Hände zu 


gen. » ‘ . 23 

Um die Schule aus dieſer Knechtſchaft, in welcher fie mue 
ein ultramontanes Verdummungswerkzeug war, zu befreien, 
hatte das liberale Miniſterium die Schulreform eingeführt. Es 
wurde ein Schul- und Unterrichtsgeſetz erlaſſen, welches beſtimmt, 
daß die Schule von der Kommune, unter Aufſicht des 
Staates, zu unterhalten ſei und ſich nur mit weltlichen Dis⸗ 
ziplinen zu befaſſen habe. Den Privaten iſt es geſtattet — 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes — Schulen zu gründen. 

Welchen Sturm gegen dieſes Geſetz die Ultramontanen 
organiſirt und wie ſie die Anhänger deſſelben und diejenigen, A 
welche an den nach dieſem Geſetz eingerichteten Schulen thätig 
waren, zu terroriſiren ſuchten, iſt Jedem noch erinnerlich. Die 
Lehrer und Lehrerinnen, die an ſolchen Schulen lehrten, die 3 
Eltern, welche ihre Kinder in dieſelben ſchickten, wurden mit ber : 
Exkommunikation bedroht und auf jede, einem frommen ultras 
montanen Gemüthe nur mögliche Weiſe — ad majorem dei 
gloriam — chikanirt und verfolgt. Die Frauen wurden gegen 
ihre Ehemänner — auf die bekannte Weiſe — aufgehetzt, der 
Unfriede in den Schoß der Familien gebracht. 

Wenn bei den letzten Wahlen die Liberalen unterlegen 
wären, ſo hätten die Ultramontanen binnen Kurzem nicht nur 
das Schulgeſetz, ſondern alle liberalen Geſetze überhaupt beſeitigt 
und jede freiheitliche Regung zu Gunſten der Herrſchſucht ihrer 
Partei unterdrückt. Dieſe Gefahr iſt nun durch den glänzenden 
Wahlſieg der Liberalen, über den wir ſeiner Zeit berichtet haben, 
glücklich beſeitigt. Die liberalen Inſtitutionen haben Zeit ge⸗ 
wonnen, ſich zu befeſtigen, und die Wiederkehr des ultramontanen 
Mißregiments iſt dadurch überhaupt erſchwert worden. 

Der Wahlſieg des Liberalismus in Belgien iſt ein Sieg der 
Vernunft, der Freiheit und der öffentlichen Moral. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 26. Juni. Der Reichskanzler läßt 
freilich keine Gelegenheit vorübergehen, ſich gegen den Verdacht, 
daß er nach Popularität ſtrebe, zu vertheidizen, und ſeine Offi⸗ 
ziöſen preiſen nach ſeinem Vorgang die deutſchen Dynaſtien, 
welche allein noch die geſicherte Macht haben, das Heil des 
Vaterlandes auf ſolchen Wegen zu verfolgen, welche den Laue 
nenhaften, populären Tagesſtrömungen zu⸗ 
widerlaufen. Dagegen iſt die Mehrzahl der Konſervativen, die 
doch recht eigentlich auf den Namen und das Programm des 
Reichskanzlers gewählt find, undankbar genug, dieſen launenhaf⸗ \ 
ten, populären Tagesſtrömungen zu huldigen und das Ideal des 
Reichskanzlers, welches der letztere ſelbſt freilich nachträglich zu 
einem nothwendigen „Uebel“ umſtempelt, das Tabu, x 
zu verleugnen. Aber es iſt dieſen Konſervativen noch nicht 
genug, gegen das Monopol zu ſtimmen. Einer der entſchiedenn 
ften, Herr Marcard, hat an die Wähler des Kreiſes Wieden 
brück eine Motivirung feines Votums geſchickt, welche wir uns 
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dem Brieflein, wir wollen doch ſehen.“ 
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ſorgfältig aufheben für den Fall, daß die Offiſiöſen des Reichs⸗ 

3 wieder einmal über den Mangel an Motiven ſeitens 
der Anti Monopol⸗Majorität des Reichstags klagen. Herr Mar⸗ 
card geht ſogar ſo weit, zu inſinuiren, da die Entſchädigungs⸗ 
anleihe, welche das Reich aufnehmen müßte, dem „Giftbaum“ 
der Börſe zu gute kommen müſſe und ein großer Theil der 
Entſchädigten ihre Gelder zum Börſenſpiel benutzen würden, ſo 
ſollte man deshalb meinen, daß die Freunde der Börſe, die 
Richter, Bamberger u. ſ. w. auch Freunde des Monopols ſein 
müßten, „und allerdings haben ſie, unter gewiſſen Bedingungen, 

ſich zur Annahme deſſelben bereit erklärt.“ Faſt gleichzeitig 
ſchreibt einer der Offiziöſen des Reichskanzlers in den „Grenz⸗ 
boten“ anläßlich der beabſichtigten Aufhebung der Kopfſteuer in 
Rußland: ‘ 

„Man wird den Ausfall vermutblid) durch indirekte Steuern decken 
(Herr v. Bennigſen erinnerte bekanntlich daran, daß die Kopfſteuer 
durch eine Klaſſenſteuer nach preußiſchem Muſter erſetzt werden ſolle), 
was in Rußland leichter angeht als im konſtitutionellen Deutſchland, 
wo die Fraktionspolitit alle derartigen Reformen verhindert oder ver⸗ 
hunzt, und wo es eine liberale Partei giebt, welche (wir meinen nicht 
die Fortſchrittler oder die Sezeſſioniſten) bei Hofe wiſſen läßt: „Wir 
find keineswegs fo ſehr gegen das Tabaksmonopol; aber wir wollen 
es us Morgengabe für den zukünftigen (liberal gedachten) Kaiſer 


en. 
Wie man fieht, fehlt nicht viel, daß ſchließlich die Verächter 
der launenhaften, populären Tagesſtrömungen den Wählern vor⸗ 
reden, ſie, nicht die Liberalen, ſeien die wahrhaftigen Gegner 
des Monopols. Was die Nationalliberalen — denn nur dieſe 
können gemeint ſein — bei Hofe ſagen laſſen, ſie, die im Jahre 
1878 durch das Monopol ſogar Miniſterpoſten, dieſes „höchſte 
Gut“, hätten erkaufen können, wiſſen wir nicht. Daß Herr 
Bamberger unter gewiſſen Bedingungen, wie Hr. Marcard 
ſagt, ſich zur Annahme des Monopols bereit erklärt habe, iſt 
zwar auch im Reichstage behauptet worden. Aber was ſagte 
Herr Bamberger? 
„Wenn die Frage käme, was ein größeres Uebel wäre, die ge⸗ 
ammte Wirthſchaftspolitik der gegenwärtigen Tendenz influfive des 
taatsſozialismus, oder das abatemonopol, fo könnte man das letz⸗ 
tere für das kleinere Uebel halten.“ 

Die wirklichen Freunde des Monopols ſind diejenigen, die 
war jetzt aus Furcht vor ihren Wählern gegen das Monopol 
immen, die aber ganz bereit ſind, die Tabaksſteuer ſo zu er⸗ 

höhen, daß die Tabaksinduſtriellen ſelbſt ſchließlich dem Schrecken 
ohne Ende das Ende mit Schrecken vorziehen, nämlich die Kon⸗ 
ſervativen und das Zentrum, die wie ein Mann gegen die 
Reſolution der Liberalen ſtimmten, durch welche jede 
weitere Beunruhigung und Belaſtung der Tabaksinduſtrie für 
unſtatthaft erklärt worden iſt. 

— Mibrend des Aufenthalts des Reichskanzlers Fürſten 
von Bismarck in Varzin dürfen demſelben, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ mittheilt, weder amtliche noch nichtamtliche Schriftſtücke 
Es iſt deshalb auf eine 
n nicht zu rechnen. 

Die „N. Z.“ bemerkt dazu: Es wird uns berichtet, daß der 

Kanzler bei ſeiner Abreiſe nach Varzin ſich nicht ſo wohl befand, 
wie man damals allgemein annahm. Da die obige Meldung 


aber mit Rackſichten auf die Geſundheit des Fürſten Bismarck 


nicht motivirt wird, ſo iſt die kategoriſche Erklärung, daß auch 
amtliche Schriſtſtücke nicht vorgelegt werden dürfen und daß 


| „auf eine Beantwortung berjelben nicht zu rechnen iſt“, einiger⸗ 


maßen dazu angethan, die „Friktionsgerüchte“ zu be⸗ 
laubigen, deren wir erwähnten. 


Die böſe Bärbel. 
Hiſtoriſcher Roman von L. Haidheim. 
(6. Fortſetzung.) 
Da kommt des Weges eine luſtige Schaar geiſtlicher Herren, 


die Heiler am goldenen Kreuz, das ſie tragen, als Domherren 


erkennt, und Herren von Adel, die, von einer Jagd heimkehrend, 
ſo luſtig und lärmend ihres Weges reiten, daß auch ein Arg⸗ 
loſer ſchon von Weitem merkt, der Wein hat ihnen das Blut 
55 und es wäre beſſer, ihnen aus dem Wege zu gehen. Aber 
das war Heiler nicht mehr möglich. 

So wandte er ſein Pferd zur Seite, hielt es an und ließ 
die Herren, ſeine Kappe demüthig in der Hand haltend, an ſich 
vorüber 


Zu ſeiner Freude achteten fie gar nicht auf ihn, der fie faſt 
Alle erkannte. Plötzlich aber wandte ſich der Eine zurück und 
rief: „Biſt Du nicht — ja, ja, Du dienſt Herrn Jacob von 
Lichtenberg! Biſt Du nicht der Heiler, der mit ihm im Felde 
lag bei Nanzig?“ . 

„Ja wohl, gnädiger Herr, und Ihr ſeid der Herr von 
Rappoltsweiler“, hatte Heiler erwidert. 

Die anderen Herren hatten ihre Pferde ſofort auch ange⸗ 
halten und umringten ihn mit allerlei Fragen. 

„Sf Dein Herr auf Buchsweiler?“ fagte Bernhard von 
Rappoltsweiler. g 

„Bei ſeiner ſchönen Bärbel? Bei der Zauberbärbel?“ riefen 
die Andern. Ein ernſter Blick des erſigenannten Herrn mahnte 
ſie zur Vorſicht und eben wollte er weiter fragen, denn inzwiſchen 
hatte Heiler verneint und hinzugeſetzt, ſein Herr ſei in der Stadt, 
da rief der dicke Domherr von Eichelberg: „Ich wette, er trägt 
der Jungfer Bärbel ein Briefchen zu von Herrn Jacob, daß fie 


kommen ſoll zu des Kaiſers Einzug, weil alle Edeldamen ihrer 


warten.“ 

Alle lachten und ſchrien in tollem Uebermuth: „Her mit 
Der Herr von Rap⸗ 
poltsweiler war offenbar der ruhigſte und verſtändigſte, wie er 
auch der älteſte der Herren war. 

Er wehrte ihnen und Heiler hatte ſchon gebeten: „Ihr 
edlen Herren, laßt mich ziehen, ich habe nur einen Auftrag 


meines Herrn auszurichten an Jungfrau — ich wollte jagen bie 
gnädige Frau von Ottenheim.“ 
5a ha ha! Er läßt fie „gnädige Frau“ nennen —?“ 
„Sie ſelber hat es fo befohlen, edle Herren!“ war Heiler's 
mit einem hämiſchen Lachen gegebene Antwort. 


* 
* 


=: 

— Der Bundesrath wird 
zum Oktober vertagen. Zuvor hat er ſich noch über den Entwurf 
des Regulativs ſchlüſſig zu machen, welches die Gewährung 
der Zollerleichterung bei der Ausfuhr von 
Mühlenfabrikaten zur Ausführung des § 1 des kürzlich 
angenommenen Geſetzes betrifft. Das Regulativ tritt am 1. Juli 
d. J. an die Stelle der Beſtimmungen vom 30. Mai 1880. 
Ueber ſeinen Inhalt wird berichtet: 

Nach § 1 des Regulativa haben Inhaber von Mühlen, welche 
auf Grund des Geſetzes ausländiſches Getreide mit dem Anſpruch auf 
Zollnachlaß bei der Ausfuhr einer entſprechenden Menge von ihnen 
hergeſtellter Mühlenfabrikate verarbeiten wollen, die Bewilligung eines 
Zollkontos für das zu verarbeitende ausländische Getreide bei dem 

auptamt zu beantragen, wobei genaue Angaben über die zu verar⸗ 
eitenden Getreidearten, die herzuſtellenden Fabrikate, die Lagerräume 
für Getreides und für Fabrikate, die Fabrikationsanlage und die Art 
des Betriebes zu machen ſind. Nach Bewilligung des Antrages ſind 
Aenderungen hierin nur nach zuporiger Anzeige zuläſſig. Der Ausfuhr 
der Mühlenfabrikate ſteht die Niederlegung der letzteren in einer 
Zollniederlage unter amtlichem Mitverſchluß gleich Die übrigen 
Paragraphen ordnen das Ausführungsverfahren. Unter Anderem dür⸗ 
fen nur in der betreffenden Mühle hergeſtellte Mühlenfabrikate zur 
Ausgangsabfertigung geſtellt werden. Die Direktivbehörde kann an⸗ 
ordnen, daß Abfertigungen über Mengen unter 2000 Kilogramm und, 
wenn tic) am Orte der Mühlenanlage eine Hebeſtelle nicht befindet, 
über Mengen unter 10,000 Kilogramm nicht vorgenommen werden. 
ae werden mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 250 M. 
geahndet. 

— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Ein Korreſpondent ver⸗ 
ſchiedener auswärtiger Blätter wundert ſich darüber, daß unſere 
Freunde ſich voller Anerkennung über die von Herrn v. Ben⸗ 
nigſen am 15. d. M. gehaltene Rede geäußert haben, wäh⸗ 
rend er Punkte gefunden hat, die ihm nicht gefallen. Wir 
ſuchen eben Alles, was die Liberalen einigt, nicht, was 
fie trennen kann, und unſere Freunde haben ſich daher auf: 
richtig gefreut, aus Herrn v. Bennigſen's Rede zu erſehen, daß 
wirklich eine Uebereinſtimmung in wichtigen Punkten exiſtirt, wo 
ſie bisher noch nicht von ſo gewichtiger Seite beſtätigt wor⸗ 
den war.“ 

— Die Vorarbeiten für Maßnahmen zur Fürſorge für die 
Hinterbliebenen derjenigen Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten, auf welche die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 20. Mai d. J. nicht Anwendung finden, und welche durch 
die von ihnen bekleideten Lehrerſtellen nicht Mitglieder der 
Elementar⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des betreffenden Bezirkes ſind, 
befinden ſich bereits auf Anordnung des Reſſortminiſters im 
Gange. Vor der Hand haben die Schulbehörden ſtatiſtiſche 
Nachwiſungen über die Penſionsverhältniſſe der gedachten 
Wittwen und Waiſen aufzuſtellen. 

— Die offizielle Mittheilung über die Preis verthei⸗ 
lung der Parlamentsbau⸗Jury lautet: „In Ge⸗ 
mäßheit des Preisausſchreibens, betreffend die Errichtung des 

Reichstagsgebäudes, vom 2. Februar d. J., find die eingegan⸗ 
genen Konkurrenzentwürſe von der dazu berufenen Jury der 
Beurtheilung unterzogen worden. Die Jury hat ihre Entſcheidung 
dahin abgegeben, daß den zwei Entwürfen mit dem Motto „Für 


Staat und Stadt“ und „Voluntas regum labia justa” je ein | logie bypokgekariſcher 


Erſter Preis, den drei Entwürfen mit dem Motto „Barbarossa“ 
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ſich in der nächſten Woche bis | erkannt: Friedrich Thierſch, Architekt in München, Motto: 


Voluntas regum labia justa, Paul Wallot in Frankfurt a. M., 
Motto: für Staat und Stadt. Ccemer und Wolffenſtein in 
Berlin, Motto: Barbarossa. Kayſer und von Großheim in 
Berlin, Motto: Einheit. Heinrich Seeling in Berlin, Motto: * 
Buſſe und Franz Schwechten in Berlin, Motto: Deutſchland. 
Hermann Ende und Wilhelm Böckmann in Berlin, Motto: 
Endlich. E. Gieſe und P. Weidner in Dresden, Motto: Salus 
populi suprema lex. L. Schuppmann in Berlin, Motto: 
Vaterland. Hubert Stier in Hannover, Motto: Suscipere et 
tenere. Die Architekten Buſſe und Franz Schwechten haben 
auf einen Geldpreis verzichtet. Der Ankauf einiger anderer 
Entwürfe auf Grund der Beſtimmungen des Preisausſchreibens 
bleibt vorbehalten. Ueber die Perſonalien der beiden mit dem 
sie Preiſe gekrönten Künſtler entnehmen wir der „Frankf. Z.“ 
olgendes: 
Paul Wallot iſt 40 Jahre alt. Er iſt geboren in Oppenheim 
a. Rh., und ein Schüler der Berliner Bauakademie. Nach digung 
ſeiner Studien machte er verſchiedene größere Reiſen und ließ ſich dann 
in Frankfurt als Architekt nieder, wo er eine Reihe bemerkenswerther 
Privatbauten entworfen und ausgeführt hat, u. A. ſolche in der Kaiſer⸗ 
firabe, Friedensſtraße, Zeil 2c. Mehrere ſeiner Bauten find in den 
neueſten architektoniſchen Sammelwerken publizirt. Bei verſchiedenen 
auswärtigen Konkurrenzen erhielt Wallot Preiſe. Auch an der Kon⸗ 
kurrenz für das Niederwald⸗Denkmal batte er ſich mit einem großartig 
angelegten Projekte betheiligt, damals jedoch ohne Erfolg. Fr. xb jerſch 
iſt ein Enkel des unter Köni ped I. vielgenannten Profeſſors 
Thierſch und noch nicht 30 Jahre alt. Er beſuchte das Züricher Poly⸗ 
technifum und ijt insbeſondere ein Schüler Gottfried Semper's. Seine 
Einführung in die praktiſche Archit⸗ktur vollzog Thjerſch in Frankfurt 
a. M., wo er mehrere Jahre in dem Atelier von Mylius und Bluntſchli 
thätig war und frühzeitig ein großes Talent, beſonders für deko⸗ 
rative Arbeiten entfaltete. An mehreren preisgekrönten Entwürfen 
ſeiner Chefs arbeitete er mit Profeſſor Piloty in München lenkte die 
Aufmerkſamkeit der bayeriſchen Kunſtakademie auf den jungen Mann. 
Vor etwa 3 Jahren erhielt er aus München einen Ruf als Profeſſor 
der Akademie und Kunſtgewerbeſchule. Nachdem er dieſe ehrenvolle 
Stelle bereits angenommen hatte, wurde ihm ein großer Theil der 
dekorativen Arbeiten am Frankfurter Opernhauſe übertragen, was ihn 
veranlaßte bis zur Beendigung dieſes Bauwerkes einen großen Theil 
feiner Zeit dort zuzubringen. 5 
der Prozeßſache des Prinzen Wilhelm von 
Hanau gegen den preußiſchen Fiskus wegen des von dem Kur⸗ 
fürſten von Heſſen ſeinen Allodialerben vermachten Legats aus den 
an fand am 24. Juni vor dem hieſigen Kompetenz⸗ 
erichtsbofe im Staatsminiſterialgebäude die Verhandlung ſtatt. Gs 
wird darüber Folgendes berichtet: Der Kläger war vertreten durch den 
Juſtizrath Dr. Rennen aus Kaſſel, der für die Zuläſſigkeit des Rechts⸗ 
weges in entſchiedenſter Weiſe plaidirte und namentlich ausführte, daß 
keinerlei Geſetzgebungs⸗ oder Hoheitsakt vorliege, durch welchen ausge⸗ 
ſprochen fei, daß der kurfürſtliche Haus ſchatz bei Neuordnung der dieſes 
Familienfideikommiß betreffender Rechtsverhältniſſe unter Beſeitigung 
der darauf ruhenden Berechtigungen Dritter preußiſches Staatseigen⸗ 
thum werden ſollte, daß das auf Grund des Vergleichs mit den 
Agnaten im Jahre 1881 ergangene Geſetz vielmehr ausdrücklich der 
ſelbſtverſtändlichen Uebernahme dieſer Laſten erwähne, die Frage daher 
der richterlichen Entſcheidung völlig offen gelaſſen fet. ob eine Vers 
fügung des Kurfürſten aus dem Jahre 1856 in Gemäßheit der früheren 
Rechtsverhältniſſe eine ſolche Laſt zu begründen vermocht habe oder 
nicht. Uebereinſtimmend damit hatte das Landgericht zu Raffel fein 
Votum gegen den Kompeten d durch den de auf Managen 
Rechte begründet, denen dure) die Verfügungen 
über das Objekt ſelbſt nicht präjudizirt werde. Der Kompetenzgerichts⸗ 
hof, der, unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs v. Homeyer ſieben 


. 7 f „aus 
„Einheit“ und * je ein Zweiter Preis, den Entwürfen mit dem | Mitgliedern beſtand, hat den Kompetenzkonflikt für begründet nb bas 


Motto „Deutschland“, „Endlich“, „Salus populi suprema lex“, 
„Suscipere et tenere“ und „Vaterland“ je ein dritter Preis 
zuerkannt wird. Nach Oeffnung der mit dieſen Mottos ver⸗ 
ſehenen geſchloſſenen Couverts ſind als Verfaſſer der Entwürfe 


„Nun, was will denn Herr Jacob? Soll ſie kommen?“ 


her den Rechtsweg für unzuläſſig erachtet. ; 

Wie früher berichtet, hatte der Unterrichtsminiſter die alljähr⸗ 
liche Ausſtellung von Zeichnungen der Studirenden der 
Techniſchen Hochſchule angeordnet, welcher Maßregel gegen⸗ 
über die Studirenden ſelbſt ſich ablehnend zu verhalten hefchlofien 


die man bei ſeiner Erbauung nur noch mit Holzladen verſchloß, 


„Nein, davon iſt mir nichts zu ſagen befohlen; — ich foll | fo genannt wurden. 


nur des Herrn Feſtgewänder und allerlei Koſtbarkeiten, die in 
der Burg aufbewahrt werden —“ 

„Ha ſo! Ah — weiter nichts! Nun, grüß die gnädige 
Frau! hohnlachten die Herren und ritten weiter. 

„Er läßt ſie nicht kommen! Das iſt ein gutes Zeichen, 
worüber ſich Herr Ludwig freuen würde. 
darüber aus, Herrn Jacob zur zweiten Ehe —“ 

„Alte Geſchichten — man ſagt die Ilvesheim!“ 
Rebſtock, ein Patrizierſohn. 

„Ei, der Tauſend — die Wittwe Herrn Gerhard's will —?“ 

„Thorheit, Graf Weyhern — die Tochter iſt es, die man 
meint.“ 

Graf Weyhern beſtritt dies lebhaft und es erhob ſich ein 
eifriges Hin⸗ und Herreden, ob die Mutter oder die Tochter 
ſchöner ſei. 

Der Knecht Anton Heiler hatte den Herren nachgeſehen, bis 
ſie um eine Ecke der Landſtraße bogen. „Wenn der von Reb⸗ 
ſtock oder von Rappoltsweiler mein Herr wäre!“ dachte er und 
ein Stöhnen war es faſt, was ſich aus ſeiner Bruſt drängte. 
Aber der alte Ausdruck von widerwilliger Reſignation breitete 
ſich jetzt noch erkennbarer wieder über ſein Geſicht und mit 
finſter zuſammengezogenen Brauen ritt er weiter. Es trieb ihn 
raſtlos vorwärts, denn es ging gegen Abend. 

Endlich war er am Ziel; dort um den waldbedeckten Hügel 
und dann noch eine Strecke ſteil bergan, da ſtand die Burg 
ſeines Herrn, ein uraltes Kaſtell, deſſen erſte Erbauer, wie man 
ſagt, zu jenen Helden gehört, die mit dem großen Kaiſer Karl 
auszogen, im Wasgau den Auerochs und den Bären zu jagen. 
Wie es auch um die Richtigkeit dieſer Sage beſtellt ſein mochte 
— und wenn auch die ſeltſamen Zeichen und Bilder an dem 
er erbauten Thurm Allen räthſelhaft und geheim⸗ 
nißvo 


davon ſich aufhielten. 
Grau und wie unzerſtörbar lag die kleine, uralte Burg da, 


rief Ludwig ſich $ 


blieben — ſchien doch ein ebenſo roh in den Stein ge: | neuen Burg, 
meißeltes wildes Pferd, welches ein Mann gefeſſelt hielt, auf | der Jungfer Bärbel 
jene Zeit zu deuten, da in dieſen Wäldern noch ganze Heerden | am Wege war ein Steinbruch, unter der L 


Dies war das Stammhaus derer von Lichtenberg, und ob⸗ 
wohl reich begütert im Elſaß und in Straßburg, wie auch im 
Gebirge ſchönere Wohnſitze ſein eigen nennend, zeigte Herr Jacob 
doch eine ganz beſondere Vorliebe für dies alte graue Kaſtell 
— die Leute ſagten, weil er ſich ſchämte, der Bärbel wegen, 


Die Familie iſt eifrig | neben den Vettern zu Haufen, 


Kaum war Heiler um jenen Bergvorſprung gebogen, ſo bot 


aus ſeinen Augen nicht neu, ihm dennoch einen Ausdruck des 
bitterſten Zorns und des Staunens zugleich entlockte. In 
nicht allzuweiter Entfernung lag die Stadt Buchsweiler; 
lachende Felder, grüner Fichtenwald, Hügel an Hügel dicht damit 
bedeckt, waren übergoſſen von goldenem Abendlicht und lange 
goldene Streifen warf die ſcheidende Sonne auch über die 
hier berganführende Seitenſtraße, auf der es von arbeitenden 
Menſchen wimmelte, die, alle der Burg zukeuchend, in einer 
oder der anderen Weiſe ſichtlich überbürdet waren. Laſtwagen, 
oft nur mit Kühen beſpannt, wie es der Mangel an hinreichen⸗ 
der Zahl von Pferden in jener Zeit gebot, führten Ziegelſteine 
bergan und ſchweißtriefende Männer in ärmlichen Kleidern 
mußten mit allen Kräften den Thieren ziehen helfen, — oder 
die Schultern gegen die Räder ſtemmend nachſchieben. Andere 
wälzten, ebenſo gemeinſam ſich bis zum Aeußerſten abmühend, 
behauene Quadern den Berg hinan, — wieder Andere ſchleppten 
Steine, Baumſtämme, oder rollten Tonnen mit Mörtel vor 
ſich her und wehe dem, der nicht aufpaßte, oder deſſen Kräfte 
verſagten, der Stein oder die Tonnen ſchlugen auf ihn ſelbſt 
zurück und rollten verheerend den ſteilen Weg wieder bergab. 


Wohl ein paar Hundert Männer und Weiber, in jedem Lebens⸗ 


alter, thaten hier Frohndienſt, — nicht Alle in der eben ge⸗ 
ſchilderten 1 ſondern in jeder anderen, die der Bau der 
welche 
errichten ließ, nöthig machte. Seitwärts 
eitung der Stein⸗ 
metzen thaten auch hier die Frohnen die ſchwerſten Dienſte, — 
und als Anton Heiler, von Keinem aller dieſer Leute begrüßt, 


nur beſtehend aus zwei nicht ſehr hohen, aber dicken Thürmen | denn dazu war unter den ſcharfen Augen der Vögte auch keine 
und einem dazwiſchen geklemmten niedrigen, ebenſo aus Fels⸗ Zeit, eben anlangte, da vergrößerte ſich ſein Erſtaunen, denn 


ſteinen gebauten Wohnhaus, welches ohne Eingang, nur von 


einem der Thürme aus zugänglich, auch kaum Fenſter zu haben] wie durch Zauber, ſchien es, aus der Erde gewachſen und 
ſchien, obgleich die ſchmalen, Schießſcharten ähnlichen Oeffnungen, verrieth ſchon jetzt die impoſanten und großartigſten Verhältniſſe , 


der Bau, der bei der Abreiſe ſeines Herrn kaum begonnen, war 


einen Blicken ein lebensvolles Bild, welches, obwohl durch 


Herr Jacob von Lichtenberg auf Anſtiften 


” 
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haben. Darauf erſchien ein erneuter Erlaß. demgemäß die Profefforen 


bis zum 24. d. M. eine Lifte aller derjenigen einreichen ſollten, wel 


zum Zweck einer Ausſtellung ihre Zeichnungen den Profeſſoren frei⸗ 
willig überlaſſen wollten. Auch dieſer Cela hat die Sonate Wir⸗ 


kung nicht gehabt, indem, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, trotz aller 
heimlichen und offenen ühungen dieſe Liſten am 23. Juni, nach 
acht Tagen, noch nicht ein halbes Dutzend Unterſchriften aufwieſen. 
„— Gegenüber der neuerdings verbreiteten Nachricht, der 
Kaiſer habe in Sachen der Straßburger Tabaksmanu⸗ 
faktur gegen deren Verkaufsſtelleninhaber Braun in Münſter 
nicht intervenirt, hält die „Tribüne“ ihre frühere Mittheilung 
nicht bloß im ganzen Umfange aufrecht, ſondern veröffentlicht noch 
folgende Details: 

Freitag, den 2. d. M., lief ein Schreiben des Kaiſers an 
feinen Statthalter in Elſaß ⸗ Lothringen in Straßburg ein; 
darin erklärte Kaiſer Wilhelm durch Unterſchrift mann 
propria, daß nach preußiſchen Verwaltungsgrundſätzen der Staat 
aus lediglich fiskaliſchen Gründen die Erfüllung eines Vertrages nicht 
erzwinge, wenn der andere Kontrahent trotz aller aufgewendeten Mühe 
denſelben einzuhalten außer Stande ſei. Im konkreten Fall trage oben⸗ 
drein die kaiſerliche Manufaktur, welche nach ihrem eigenen Geſtändniß 
in einem Zirkular an die Kunden Anfangs unverkäufliche Waare ge⸗ 
liefert babe, alle Schuld, und es ſei darum nur ein Akt der Billigkeit 
mit dem Verkaufsſtellen⸗Inhaber Braun in Münſter, welcher ſeinen 
mit der kaiſerlichen Manufaktur abgeſchloſſenen Vertrag trotz aller auf⸗ 
gewendeten Mühe nicht einzuhalten vermöge, ein billiges Abkommen 
u treffen und von der Verfolgung auf dem Rechtswege abzuſehen. 
Dies kaiſerliche Schreiben, ein echtes Aktenſtück königlicher Gerechtigkeit, 
ſchließt mit der Aufforderung, der Statthalter und Feldmarſchall von 
Manteuffel — nicht Herr Roller — möge über das billige Arrange⸗ 
ment mit Braun an Sr. Majeſtät Zivilkabinet Bericht erſtatten. Dieſer 
befoblene Bericht iſt am 24. d. aus dem Miniſterium von Elſaß⸗ 
Lothringen nach Berlin abgegangen. 

— Sicherm Vernehmen nach wird die Verwaltung der kai⸗ 
ſerlchen Tabaksmanufaktur in Straßburg 
in allernächſter Zeit, am 1. Juli, nun auch ihre erſt vor einem 
Jahre mit großem Koſtenaufwand in den badiſchen Orten Rings⸗ 
heim, Frieſenheim und Kürzell errichteten Filialen wieder 
ſchließen. Ein techniſcher Beamter der Tabaksmanufaktur, der 
Fabrikations ⸗Inſpektor Leſer, früher in einer Tabaksfabrik in 
Lahr in Baden thätig, ſoll unter ſehr günſtigen Bedingungen 
dieſe Fabriken mit allen Maſchinen und Geräthſchaften auf eine 
Reihe von Jahren pachtweiſe mit Vorkaufsrecht übernommen 
haben, um in Gemeinſchaft mit einer der größten Zigarren⸗ 
Fabriken in Bremen dort die Fabrikation von Zigarren und 
Tabak weiter zu betreiben. Dieſe verbürgte Thatſache dürfte 
auf's Neue beweiſen, daß die jetzige Lage der Tabaksmanufaktur 
keineswegs eine ſo „befriedigende“ iſt, wie bei den Reichstags⸗ 
verhandlungen von den reichsländiſchen Regierunge⸗Kommiſſären 
behauptet wurde. Die jetzt mit rapider Haſt von der Direktion 
der Tabaksmanufaktur eingeführten Beſchränkungen des Betriebs 
und Erſparungen an allen Ecken und Enden haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keinen andern Zweck, als das ſchwankende Schiff wieder 
in's Gleichgewicht zu bringen und ſo dem Landesausſchuß im 
Herbſt dieſes Jahres vorzuführen. Könnte bis dahin auch der 

oñe Lagerbeſtand von 60 Millionen minderwerthiger Zigarren, 

n der Bilanz der Tabaks als Aktiv = Vermögen 
aufgeführt ſteht, an den Mann gebracht werden, ſo würde die 
Verwaltung dieſer Staatsanſtalt dem Landesausſchuß in ſeiner 
nächſten Seſſion weniger peinlich gegenüberſtehen; aber dies iſt 
ja nicht zu erwarten. Die Filialen und die ſchönen Maſchinen 
iſt, wenn auch mit Verluſt, die Manufaktur wieder losgeworden, 
aber die lagernden Zigarren würden ſelbſt für den denkbar 
niedrigſten Preis keine Käufer finden. Was der Landesausſchuß 
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und die Regierung über die Tabaksmanufaktur beſchließen wer⸗ 
den, iſt natürlich noch nicht zu wiſſen; nur ſo viel ſcheint ſchon 
jetzt feſtzuſtehen, daß in der Leitung dieſer Anſtalt ſowohl, wie 
im Betrieb ſehr radikale Veränderungen bevorſtehen. 


Rußland und Polen. 


„Ueber die Maßregeln zur Verhütung des 
Ausbruches von gegen die Juden gerichteten 
Unruhen“ iſt der Titel eines Zirkulars des Miniſters des 
Innern vom 21. d. Mts. an die Gouverneure, welches der 
ruſſiſche Regierungs⸗Anzeiger, der „Prawitjelſtwjennyj Wjeſtnik“, 
Ende voriger Woche publizirt hat. Wir heben aus demſelben 
die weſentlichſten Beſtimmungen hervor. Es heißt darin: 

„daß die Regierung entſchloſſen iſt, unbeugſam alle Vergewaltigung 
der Juden, in Bezug auf ihr Eigenthum oder ihre Perſon zu ver⸗ 
folgen, da ſie ſich gleich den anderen Unterthanen des Kaiſers unter 
dem Schutze der für die panes Bevölkerung allgemein giltigen Geſetze 
befinden; es wird den betreffenden Gouvernementsautoritäten kund⸗ 

ethan, daß fie verpflichtet find, rechtzeitig Maßregeln zu ergreifen zur 
Beſeitigung Alles deſſen, was zu ſolchen Unordaungen Anlaß geben 
kann, und zur Beſeitigung der Unordnungen, ſobald ſie zu Tage zu 
treten beginnen, und daß jeglibe Saumſeligkeit der Adminiſtrativ⸗ und 
Polizeibeamten nach dieſer Richtung — wenn ſie die Möglichkeit 
hatten, den Ausbruch von Gewaltthaten zu verhüten, Solches aber 
nicht thaten — für die Schuldigen Entlafiung aus dem Dienſte nach 
ſich ziehen wird.“ ua y 3 

„Indem ich“, jagt der Minifter, „die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit 
der Herren Gouvernementsckefs auf die genaue und unabweisliche Ex: 
füllung des in der Reſolution des Miniſterkomites ausgedrückten 
Allerhöchſten Willens richte, halte ich es meinerſeits für nothwendig 
zu erklären, daß Gewaltthaten und Eigenmächtigkeit durch keinerlei 
Beweggründe erklärt werden können und daß darum für die recht⸗ 
qettige Ergreifung von Maßregeln zur Verhütung und Beſeitigung der 

norinung die Herren Gouverneure perſönlich verantwortlich find, 
ſowie daß jedes Vorkommniß örtlicher Unruben zur Fol ge haben wird, 
daß diejenigen Perſonen ſofort zur geſetzlichen Verantwortung gezogen 
werden, denen zunächſt die Pflicht oblag, die Unruhen zu verhüten.“ 

„Nach allen Peripetien und Schwankungen,“ ſagt der 
„Golos“, „die die Löſung der Judenfrage erlebt hat, muß nun 
daher das Zirkular des Grafen Tolſtoj in eminentem Sinne be⸗ 
ruhigend wirken: die Juden befreit es von der Beſorgniß für 
Leben und Eigenthum, da ſie jetzt wiſſen, daß auch die geringſte 
Unordnung nicht ſtraflos vorüber gehen wird; desgleichen werden 
die örtlichen Autoritäten, vom Gouverneur bis zum kleinſten 
Polizeibeamten, nun wiſſen, daß ſie Träger ſtrengſter Verant⸗ 
wortlichkeit find; endlich wird nun auch die große, dunkle Maſſe, 
die als Zerflörungselement fungirte, jetzt nicht mehr ſo leicht irre 
geführt werden können“?“ 


Warſchau, 24. Juni. [Neue Eiſenbahnen. Be 
feſtigungen in Polen. Skobjelew.] Die „Pol. 
Correſp.“ ſchreibt: Die Arbeiten an der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie Pinsk⸗Brzesé, eigentlich Pinsk⸗Zabinek ſchreiten 
rüſtig vorwärts. Es ſind bei denſelden gegenwärtig 10,000 
Arbeiter, zumeiſt Soldaten, beſchäftigt und im Laufe der nächſten 
Tage werden weitere 10,000 Mann hierbei Beſchäftigung finden. 
Die neue Linie, bei deren Bau ſich keine beſonderen Terrain⸗ 
Schwierigkeiten ergeben und außer 6 bis 8 größeren Brücken 
keine weiteren ſchwierigen Baulichkeiten auszuführen ſein werden, 
fol, oder richtiger gejagt, muß bis zum 1. Oktober d. J. voll- 
kommen hergeſtellt und in betriebsfähigen Stand verſetzt ſein und 
da es an den hierzu erforderlichen Fonds nicht mangelt, dürften 
ſich der Ausführung dieſes Auftrages keine Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtellen. — Vor mehreren Tagen trafen hier mehrere höhere 


Mittwoch, 28. Jun. 

Offiziere des Ingenieurkorps aus St. Petersburg ein und ſchon 
fand unter Aſſiſtenz der hieſigen Fortifikations⸗ Offiziere eine 
genaue Inſpizirung der Umgebung Warſchau's 
zum Zwecke der Errichtung eines großen Syſtems von Schanzen 
und befefligten Forts ſtatt, an deren Aufführung ſofort geſchritten 
werden ſoll. Zur Befeſtigung Warſchau's und zur Anlegung 
von Schanzen längs des Niemen und Pripetz ſind, wie man hier 
aus beſter Quelle erfahren haben will, mehrere Millionen Rubel 
angewieſen worden und man bezeichnet bereits eine Perſönlichkeit, 
die, trotz ihrer ausgeſprochenen Zuſammengehörigkeit mit den 
Brody überſchwemmenden Auswanderern, in St. Petersburg und 
hier großen Einfluß genießt, als diejenige, welche die Geſammt⸗ 
lieferung des zu den bezüglichen Befeſtigungsbauten erforderlichen 
Materials unter Deponirung einer Kaution von einer Million 
Silber⸗Rubel übernommen haben ſoll. In Pinsk werden ſoeben 
ſehr umfangreiche Magazine für Militärzwecke angelegt, und die 
Feſtung Bobrisk ſcheint zu einem Haupt⸗Depot für Waffen aus⸗ 
erſehen zu fein. — General Skobjelew iſt in Minsk 
angekommen und hat das Kommando über das in Minsk, Pinsk 
und Umgebung dislozirte Armeekorps bereits übernommen. Im 
Laufe der nächſten Tage wird General Skobjelew eine Inſpizi⸗ 
rung der ihm unterſtehenden Truppen unternehmen, die wohl 
2—3 Wochen in Anſpruch nehmen dürfte, und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird von unſeren militäriſchen Kreiſen mit Zuverſicht 
auch ein Abſtecher des Generals nach Warſchau erwartet. 


Türke i. 


Konſtantinopel, 20. Juni. Ueber die deutſche Miz 
litärkommiſſion, welche gegenwärtig in der Türkei ihr 
Werk begonnen hat, veröffentlicht die „Pol. Correſp.“ unter obi⸗ 
gem Datum folgenden intereſſanten Brief: 

„Den bebufs Reorganiſation der türkiſchen Armee engagirten 
deutſchen Offizieren find bereits ihre militäriſchen Grade zugetheilt 
worden. Oberſt Käler ift zum Brigadegeneral, die drei anderen Offf⸗ 
ziere ſind zu Oberſten ernannt worden. Bei dieſer Gelegenheit verlieh 
der Sultan dem neuen Liva (Brigadegeneral) den Osmanié⸗Orden 2. 
Klaſſe, den neuen Oberſten die gleiche Dekoration 3. Klaſſe. Dieſe hos 
hen Auszeichnungen werden als das Vorſpiel der Gunſtbezeugungen 
und ganz beſonderen Aufmerkſamkeiten angeſehen, mit welchen der 
Sultan die deutſche Militärmiſſion zu bedenken beabſichtigt, und ſie 
wurden ſehr bemerkt. Die deutſchen Offiziere haben ihren bisherigen 
Aufenthalt in Konſtantinopel in großem Maße ausgenützt. um ſich titer 
die Ausdehnung und die Schwierigkeiten der ihrer harrenden Aufgabe 
Rechenſchaft zu geben. Sie waren daher ſchon in der Lage, das prak⸗ 
tiſche Reorganiſations⸗Programm, welches ſie ungeſäumt der kaiſer⸗ 
lichen Sanktion unterbreiten werden, in ſeinen allgemeinen Zügen zu 
entwerfen. Der Plan der deutſchen Offiziere geht dahin, Muſter⸗Kom⸗ 
ignien,⸗Eskadronen und Batterien zu ſchaffen, welche von türkiſchen 
jfisieren, aber unter der Ueberwachung und den unausgeſetzten Nath⸗ 
ſchlägen der deutſchen Militärmiffion, befehligt werden follen. Diefen 
Muſter⸗Kompagnien follen ferner auf Veranlaſſung der Miſſton deutſche 
Unteroffiziere einverleibt werden, welche durch ihr Beiſpiel dazu beitra⸗ 
gen ſollen, die Grundlage eines Korps von türkiſchen Unteroffizieren. 
das gegenwärtig nur dem Namen nach exiſtirt, zu ſchaffen. Alle 
Cadres⸗ Offiziere follen fucceffive für einige Zeit den Muſter⸗ f 
pagnien zugetheilt werden und die erforderliche Ausbildung erhalten. 

ie deutſche Miſſton hält es für inopportun, daß in der türkiſchen 

Armee da ihn db Kraft beſtehende franzöſiſche Reglement zu mo⸗ 
difijiven, da ihr Ziel hauptſächlich darin beſteht, bei den türkiſchen 
Soldaten und Offizieren eine ſolide Disziplin einzuführen und den 
Letzteren, namentlich den Subalternen, die Eignung zu verleihen, aus 
dem ihren Händen anvertrauten Truppenmateriale die möglichſten Vor⸗ 
theile zu ziehen. Sobald die Muſter⸗Kompagnien, ⸗Eskadronen und 
⸗Batterien den angeſtrebten Grad der Ausbildung erlangt haben wer⸗ 
den, ſollen aus denſelben Muſter⸗Bataillone und ſchließlich Muſter⸗Re⸗ 
gimenter gebildet werden, eine Aufgabe, welche mindeſtens drei Jahre 
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die er haben ſollte. Breit und ſtattlich dehnte ſich etwas ſeit⸗ 
wärts von dem alten Kaſtell die neue Burg hin. Eine große 
Zahl von Maurern und Zimmerleuten war eifrig beſchäftigt, 
rafilos trugen und ſchoben die Frohner den Kalk und Mörtel, 
die Steine und Balken herbei, Andere ebneten den Boden rings⸗ 
umher, indem ſie den vortretenden Fels abſprengten, oder tiefe 
Löcher mit Karren voll Erde füllten, die aus dem Thale her⸗ 
aufgeſchafft war. Auch hier ſtanden die Vögte neben den Werk⸗ 
meiſtern und duldeten nicht, daß Einer der Leute, ſei er Mann 
oder Weib, eine Minute Athem ſchöpfe. 

Zwiſchen ihnen herum aber ging eine vornehm gekleidete, 
ſtattliche Frau mit hellblondem Haar und großen, graugrün⸗ 
lichen Augen, in denen auch nicht ein Fünkchen von Wärme 
und Güte zu finden war, und achtete auf das Kleinſte, ſprach 
bald hier lobend zu einem Meiſter, tadelte dort mit ſcharfen 
Worten einen Andern und kümmerte ſich nicht im Mindeſten 
darum, ob es den Leuten lieb oder leid ſei, was ſie befahl und 
anordnete. — Sie bemerkte es nicht, daß der Bote ihres Herrn 
ſich dem Neubau näherte, — ihre Aufmerkſamkeit war augen⸗ 
blicklich gefeſſelt von einer Gruppe Weiber, welche mit unſäg⸗ 
licher Mühe die im Wege ſtehenden Wurzelſtämme der Buchen 
und Eichen, die man hatte fällen müſſen, um den Platz zum 
Bau zu haben, ausgruben und, mit Karſt und Hacke hand⸗ 
tirend, in athemloſer Haſt unter dem Blick der geſtrengen Jungfer 
Bärbel arbeiteten. Aus einer anderen Gruppe, die ebenſo 
beſchäftigt war, hatte ſich eine armſelig ausſehende bleiche Frau 
losgemacht und nachdem der Vogt fie unwirſch abgewieſen, ſich 
mit einem flehenden Blick der Herrin, denn das war die Bärbel 
nun einmal! — zugewendet. 

Sie wies, indem ſie mit blaſſen Lippen, kaum hörbar für 
die Andern, ihre Bitte ausſprach, mit der Hand auf ein in der 
Nähe ſtehendes etwa ſiebenjähriges Kind, welches einen Säugling, 
der heftig ſchrie, auf den Armen trug. 

„Gnädigſte Frau — nur einen Augenblick — ich will fo 
viel länger —“ 

„Seid keine Närrin, Uta! Ihr habt meine Geduld ermüdet, 
das kommt ja alle Stunde! und Du, ſchaff mir das ſchreiende 
Balg aus den Augen, mach daß Du fortkommſt, wir haben hier 
Arbeit nöthig, kein Kindergeſchrei!“ herrſchte die blonde Frau 
erſt die Mutter, dann das ſiebenjährige Kind an und dieſes, 
wahrſcheinlich ſchon wiſſend, daß Jungfrau Bärbel's Geißel 
nicht leicht niederfalle auf die kaum bekleideten Schultern, machte 
ſich ſcheu und eilig fort. (Fortſetzung folgt.) 


Der Scheinfeind. 


_ lex, mein Junge,“ fagte vor Kurzem der alte Herr Diffenderfer, 

einer der reichſten Kaufleute San Franciscos, zu ſeinem Sohne, als 
derſelbe, dem väterlichen Rufe Folge leiſtend, fein Ptivatbüreau betrat, 
„mein lieber Sohn, ich habe foeben die Papiere ausgefertigt, durch die 
ich meinen Austritt aus der Firma rechtskräftig mache und Dich im 
alleinigen Bells des reichſten Handlungshauſes an der Pacific Küſte 
laſſe. Natürlich erwarteſt Du, daß ich Dir einige zeitgemäße Rathſchläge 
in Bezug auf die künftige Leitung des Geſchäfts gebe?“ 

„Stimmt,“ erwiderte der junge D, der dem Zigeuner⸗Klub ans 
ee und als deſſen Mitglied natürlich Alles wiſſen mußte, in einem 

one, als ob er die Sache zwar für überflüſſig halte, aber aus Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen Erzeuger und den Schritt, den derſelbe zu thun im 
Begriff ſtand, über fic) ergehen laſſen wolle. y 

„Du bildeft Dir wahrſcheinlich ein“, fuhr der Alte fort, „daß ich 
Dir eine Moralpredigt halten, Dir Rathſchläge in Bezug auf Deinen 
Lebenswandel und Deine Geſchäftsthätigkeit ertheilen, Frugalität, 
Mábigteit, Ehrlichkeit und Pünktlichkeit als die ſicherſten Mittel zum 
Erfolg anempfehlen will — fehlgeſchoſſen! Dieſe Tugenden find alle 
für einen tüchtigen, vertrauenswürdigen Buchhalter oder Kaſſirer un⸗ 
entbehrlich, aber das einzige wirkliche Erforderniß zum erfolgreichen Ge⸗ 
ſchäftsmann — beſonders hier in unſerem Staate — iſt em guter tbä⸗ 
tiger Feind, wohlverſtanden ein Scheinfeind, der unſer Intereſſe 
wahrnimmt.“ ee J 

„Ei was?" fragte der hoffnungsvolle Sprößling des Hauſes Dif: 
fenderfer im Tone der Ueberraſchung, indem er die Füße auf das Pult 
legte und ſich eine neue Zigarette anzündete. ee Aer 

„Ein ausgezeichneter, bitterer, unverſöhnlicher Scheinfeind, wie mein 
Freund Guffey zum Beiſpiel“, wiederholte der Alte. 

„Wie, ich dachte, Ihr haßtet Euch wie die Peſt!“ 

„Darin liegt es ja gerade — das iſt ja eben das Komiſche“, fuhr 
ber alte D. leiſe kichernd fort. „Vor vierzehn Jahren traf ich mit 
Guffey auf dem Dampfer zuſammen, der uns beide von Newpyork hier⸗ 
herbrachte. Wir hatten beide bankerott gemacht, er in Philadelphia, 
ich in Boſton — beide waren wir gerade hinausgetrieben worden aus 
unſerem Geſchäft durch die gewöhnlichen Lügen, Eiferfüchteleien und 
heimlichen Verleumdungen, durch welche ſich die Menſchen in San 
Francisco nun überall auszeichnen. $ q 

„̃ Warum fingt Ibr nicht ein Kompagniegeſchäft an?” fragte 
Diffenderfer junior. ; 

„Das werde ich Dir ſagen. Nachdem wir uns die Sache reiflich 
überlegt batten, famcn Guffey und ich zu der Ueberzeugung, daß ein 
Geſchäftsmann mit kleinem Kapital nur dann auf Erfolg rechnen 
könne, wenn er einen guten Freund beſitze, der ihm über das Treiben 
und die Anſchläge ſeiner Feinde Aufklärung verſchaffe, der von den 
Feinden als einer der Ihrigen angeſehen würde und dem ſie daher 

lles anvatrauten. Verſtehſt Du, mein Sohn?“ 

„Ich merke“, erwiderte der Jüngling, und der Alte fuhr fort: 

„Wir kamen daher überein, uns gegenſeitig Feindſchaft zu heucheln, 
und vom Tage unſerer Landung in Kalifornien bis jetzt haben Guffey 
und ich ſtets als erbitterte Gegner gegenübergeſtanden, weniaſtens jo 
weit die Außenwelt urtheilen konnte. und niemals ein mit 


einander gewechſelt, ausgenommen am erſten und fünfzehnten eines 
jeden Monats, an welchen Tagen ich Guffey regelmatig in Verklei⸗ 
dung auffuchte und wir unſere A Erfahrungen austauſchten. 

„Kapitale Idee!“ unterbrach D. jun. ſeinen Erzeuger. 

„Aber es war ſo, mein Junge“, fuhr dieſer fort. Jedesmal, wenn 
meine Feinde — und Jeder hat Feinde, die wie aus dem Boden her⸗ 
vorwachſen, namentlich, wenn man erfolgreich iſt — einen Anſchlag 
gegen mich vorbereiteten, mich verläumdeten, oder zu ſchädigen fuchten, 
wurde Guffey in das Geheimniß gezogen. Er war natürlich ganz auf 
ihrer Seite, ſchimpfte auf mich, nannte mich den ärgſten alten Schurken. 
der noch ungehängt umherlaufe, und ſetzte ſich dann hin, um mir alle 
Einzelheiten des ſauberen Planes oder der Verleumdungen brühwarm 
mitzutheilen. Brillante Idee das, nicht wahr, mein Junge?“ und der 
alte Millionär lachte in der Erinnerung an ſeine Schlauheit, bis er 
ſchwarz im Geſicht wurde, während ſein Sohn ihm mit einem breiten 
nido. fubr er fort, „Leiftete ich Guffey benfelben D 

„„Natürlich, fuhr er fort, „leiſtete ich Guffey denſelben Dien 
Bei, ich weiß nicht wie viel Tausend Gelegenheiten habe ich Betania 
oder Freunden gegenüber, wenn wir zuſammen auf der Straße gingen 
und Guffey uns begegnete, die Bemerkung gemacht: „Da geht 
elende Schurke Guffey. Sehen Sie nur, wie aufgeblaſen der Kerl ift, 
weit ae hat. Ich möchte dem Burſchen den Schädel eins 

„War Guffey denn reich?“ fragte der jüngere D. 

„Keine Spur, er dachte anfänglich nicht daran. Es gebörte zu un⸗ 
ſerem Plan, unter der Maske der Feindſchaft und des Haſſes in einer 
Weiſe von einander zu reden, die unſeren Kredit erhöhen mußte. Wenn 
ich zum Beiſpiel Geld brauchte und einen Wechſel von größerem 
Betrage in der Bank diskontiren laſſen wollte, ſchlüpfte der Kaſſirer 
zu Guffey hinüber und ließ ſich von ihm Auskunft über mich geben, 
da er wußte, daß dieſer mich haßte und alle meine Schwächen auf⸗ 
decken würde. Guffey's Auskunft lautete dann etwa folgendermaßen: 
„Nun, ich glaube, der alte Schurke iſt reich genug, aber ein geiziger, 
berzloſer Kerl, der feine Schwiegermutter im kälteſten Winter unbarm⸗ 
herzig aus dem Haufe jagte. Die teufliſche alte Beſtie! Ich wundere mich 
nur, daß Diffenderfer nicht ſchon vor Jahren getheert und gefedert 
worden iſt. Seine Großmutter ſoll im Arme hauſe wohnen, 
denken Sie ſich, im Armenbaufe bei ſolchem dteichthum!“ — 
Was liegt einem Bankkaſſirer an Großmüttern, ihm find geizige alte 
Kapitaliſten lieber, und ich erhielt meinen Wechſel diskontirt. Me. 
Lane borgte Guffey eines Tages Doll. 50,000, nur weil ich ihm ge⸗ 
ſagt hatte, G. babe die Regierung bei einem Kontrakt um eine balbe 

illion betrogen. Am nächſten Tage lud er ibn ſogar zum Mittags 
eſſen ein. Beherzige Das, was ich Dir eben geſagt habe, mein Sohn, 
ſchaffe Dir einen ſolchen Feind an, und es kann Dir nie fehlen.“ 

it dem Verſprechen, unter den Mitgliedern ſeines Klubs, in dem 

der Schein ſehr ſtark vertreten fei, nach einem geeigneten Scheinfeind 

u ſuchen, eilte D. junior nach der Rearnenftrabe, um die aus der 
Ratinee kommenden Damen Revue paifiren zu laſſen. 


—— 


beeanſpruchen wird. 
ss Anftruntes und 
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eines raſchen Streichs nothwendig ſei, 
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Die türkiſche Armee wird dann über ein gehörig 
der praktiſchen Truppenleitung kundiges Offisirsforps 
Wenn es der deutſchen Miſſion überdies gelingt, das Syſtem 


verfügen. ies gel 
der Mobilisation und das Intendanzweſen auf eine minder mangelhafte 


Baſis, als die gegenwärtige iſt, zu ſtellen, dann wird fie behaupten 
dürfen, ihr Ziel vollſtändig erreicht zu haben.“ 


Aegypten. 
Aus Konſtantinopel und Egypten liegen Nach⸗ 


richten vor, welche recht erfreulich wären, wenn man ihnen nur 
Glauben ſchenken dürfte! Ein aus Alexandrien vom Sonntag 


datirtes Telegramm beſagt: „Da die Ruhe wieder hergeſtellt ijt, 


werden die auswärtigen Geſchwader ihren Aufenthalt in den 
egyptiſchen Gewäſſern vorausſichtlich nicht lange ausdehnen“. 
Das iſt eine wahrhaft lapidare Sprache — aber von wem geht 
ſie aus? Eine ſolche kühne Prophezeiung macht auf den 
Propheten neugierig, der ſich allzu beſcheiden verbirgt. Das 
offiziöſe Telegraphenbureau glaubt doch ſelbſt nicht, daß 
es Kredit genug beſitzt, um verlangen zu dürfen, daß 
man auf ſein Konto eine ſo ſchwerwiegende Meldung 
annehme, ohne daß angeſehene Giranten dafür ein⸗ 
träten. Und an ſolchen Giranten fehlt es nicht blos 
gänzlich, es giebt ſogar Verſicherungen des Gegentheils, die noch 
dazu gut begründet ſind. Aus London wird ganz offiziell ge⸗ 
meldet, daß das Inſelreich ein Expeditionskorps ausrüſte, welches 
für den Suezkanal beſtimmt iſt, und Dergleichen thut man doch 
nicht, wenn die Rückkehr des vor Alexandrien liegenden Panzer⸗ 
geſchwaders in naher Sicht iſt! Ob der Suezkanal wirklich be⸗ 
droht iſt oder nicht, darüber weiß man noch nichts Beſtimmtes. 
Die Beduinenſchaaren, welche auf Kameelen den Kanal entlang 
ziehen, find jedenfalls verdächtig, während die von dem egyg⸗ 
< tijden ſogenannten Premierminiſter Ragheb Paſcha Herrn von 
Leſſeps gegebene Verſicherung, die Regierung des Khedive wolle 
für die Sicherheit im Lande, inſonderheit aber für die Sicher⸗ 
heit des Suezkanals pflichtmäßige Sorge tragen, von ſehr 
problematiſchem Werthe iſt. Von ebenſo problematiſchem 
Werthe iſt die Klage des Khedive, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Eingeborenen und Europäern Egyp⸗ 
tens Wohlſtand ſchädigen, und den Befehl Tewſik 
ſcha's, die Urheber der Unruhen vom 11. Juni 
eng zu beſtrafen. Verſicherungen bezüglich der egyptiſchen 
Verhältniſſe haben bloß dann Werth, wenn ſie von Arabi Paſcha 
kommen, und auch dieſe nur unter der unkontrolirbaren Voraus⸗ 
ſetzung, daß es dem Kriegsminiſter des Vizekönigs gerade gefällt, 
die Wahrheit zu ſagen. Der Medſchidje⸗Orden erſter Klaſſe, den 
Arabi Paſcha vom Sultan Abdul Hamit erhalten, nachdem er 
ſich eben dem Befehle entzogen, perſönlich vor dem Padiſchah in 
Stambul zu erſcheinen, läßt letztere Weigerung als nicht unwill⸗ 
kommen erſcheinen und enthält nach London hin einen Wink, 
daß der Großherr ſchlimmſten Falles in der Lage iſt, den 
arabiſchen Fanatismus gegen England aufzuregen, während er 
ſelbſt dabei ſeine Hände in Unſchuld wäſcht. Auf jene alexan⸗ 
driniſche Nachricht alſo können wir nur wenig geben, und wir 
hätten Urſache, etwas trübe zu ſehen, wenn nicht die Mitthei⸗ 


llungen von der Konſtantinopeler Botſchafterkonferenz zeigten, daß 


europäiſche Diplomatie mit Geſchick und Eifer beſtrebt iſt, 


die berechtigte Eifersucht des Sultans auf feine Souveränität in 
SEgypten zu verſöhnen. 


a Amerika. 

Waſhington, 22. Juni. Um Guiteau vor dem 
Galgen zu retten, machen ſeine Vertheidiger die letzten Anſtren⸗ 
ungen. Jetzt haben fie den Präſidenten angegangen, die Aus⸗ 


führung der Todesſtrafe zu verſchieben, um Guiteau's Gemüths⸗ 


zuſtand unterſuchen zu laſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

: London, 27. Juni. Ein Leitartikel der „Times“ fagt, 
England ſei zwar bereit, die egyptiſche Frage dem Urtheil Euro⸗ 
pas anheimzuſtellen, um eine dauerhafte Regelung zu erzielen, 
aber auch nur durch eine ſolche könne England zufriedengeſtellt 
werden. Wenn die Konferenz nicht zu dieſem Ziele führt, ſeien 
die Intereſſen Englands in Egypten trotzdem um jeden Preis 
ſicherzuſtellen. Dieſe Intereſſen ſeien unvereinbar mit dem 
Uebergewicht Arabi's. Die „Times“ vertraut, daß Dufferin 
dementſprechend inſtruirt fei, und glaubt, daß, falls die Führung 
keine Schwierigkeit vor⸗ 
handen wäre, um binnen wenigen Tagen 20,000 Mann nach 
Egypten abzuſenden. 

Konſtantinopel, 27. Juni. Ein neuerliches telegraphi⸗ 
ſches Rundſchreiben der Pforte an ihre Vertreter im Auslande 
weiſt auf das dem Khedive von Ragheb unterbreitete Programm 
hin und deduzirt daraus die Nutzloſigkeit der Konferenz. 

Petersburg, 27. Juni. Die erwartete Ernennung Lo⸗ 
banow's zum Botſchafter in Wien, Mohrenheim's zum Botſchafter 
in London und Nelidow's zum Geſandten in Konſtantinopel iſt 
erfolgt. (Sämmtliche wiederholt.) 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Juni, Abends 7 Uhr. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz vom 
23. Juni, betr. Abänderung des Zolltarifs. 


Petersburg, 27. Juni. Der bisherige Departements⸗ 
chef der fremden Kulte, Moſſolow, iſt zum Gouverneur von 


Wologda ernannt. 


— TD ̃¼ . ̃ ²— EAT 
Vermiſchtes. 


„ Darwin’s Vermögen. Der jüngſt verſtorbene Naturforſcher 
Charles Darwin hat ein bewegliches ermögen im Betrage von 140,000 
Pfd. St. (2,800,000 Mark) hinterlaſſen. 


* An den Grafen Julius Andraſſy und deſſen Familie find 
briefliche und telegraphiſche Gratulationen zu der ſtattgehabten der 
lobung der Comteſſe Andraſſy aus allen Theilen der Welt eingelaufen, 
darunter von der Kaiſerin Augufta, von der deutſchen Kronprinzeſſin, 
von Lord Granville u. ſ. w. Den „Peſter Lloyd“ hat ſpeziell das 
Glückwunſchſchreiben des Fürſten Bismarck intereſſirt. Daſſelbe lautet: 

Berlin, den 16. Juni 1882. 

Verehrter Freund! Das Familienfeſt, welches Sie in wenigen 
Tagen feiern werden, bietet mir eine erfreuliche Veranlaſſung, an 
unſere langjährigen Beziehungen anzuknüpfen und Ihnen zu der Ver⸗ 
mählung der Gräfin Flona meine und meiner Frau herzliche Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Ich richte dieſelben gleichzeitig an Sie und an 
die Frau Gräfin, der ich mich zu Gnaden empfehle, und bitte Sie, der 
Braut meinen Wunſch und meine Ueberzeugung auszudrücken, daß ſie 
in der Wahl des Gemahls ebenſo glücklich geweſen iſt, wie in der 
Wahl ihrer Eltern. Ich bin deſſen ſicher, nachdem ich den Grafen 
Ludwig Batthyanyi im vergangenen Jahre hier kennen gelernt und 
ihm, mit den Meinigen, ein gutes Andenken bewahrt habe. 

In freundſchaftlicher Verehrung der Ihrige v. Bismarck. 

* Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ theilte dieſer Tage mit, daß die Un: 
terſuchung wider den Arbeiter Wagenknecht wegen fahrläſſiger 
Veranlaſſung des Brandes der Hygiene ⸗Ausſtellung 
jetzt auch auf die den Bau leitenden und ausführenden Techniker aus⸗ 
gedehnt worden ſei. In ihrer neueſten Nummer bringt daſſelbe Blatt 
nachſtehende weitere Notiz: „Wir ſind jetzt in ber Lage, dieſe Angabe 
vollſtändig und mit der weiteren Mittheilung beſtätigen zu können, 
daß die Vorunterſuchung foeziell gegen den königlichen Baurath Herrn 
Kyllmann und den Regierungs⸗Baumeiſter Herrn v. Weltzien 
gerichtet iſt. Die bereits ſtattgefundenen Vernehmungen ſind darauf 
gerichtet geweſen, zu ermitteln, ob bei dem Bau die betreffende bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften beobachtet ſind, und namentlich, ob die Art 
der vollſtändigen . zuerſt in Brand geſetzten Gebäu⸗ 
des, die das Anſammeln von Spähnen, Holzſtücken und desgl. fo bes 
günftigt, und zugleich dem Zugwind freies Spiel zur Verbeitung eines 

rand es derſelben ermöglichte, weſentlich zur Entſtehung und den 
Umfang der Feuersbrunſt beigetragen habe. Von dem Ergebniſſe 
dieſer Vernehmungen wird es dann abhängen, ob in der That eine 
Anklage erhoben werden wird, was bis jetzt noch nicht der Fall ift 
und, wie wir hoffen, auch nicht ſein wird.“ 

»Der Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz erſucht uns um 
Aufnahme nachſtehenden Artikels: Das für den 11. Juni angeſetzte 
Waldfeſt mit Konert zur Einweihung der neuen Anlagen auf dem 
Rothen Berge bei Glatz iſt wegen Ungunſt der Witterung leider nicht 
zur Ausführung gekommen. Am ag ores Sonntage aber zogen zabl⸗ 
reiche Spaziergänger und Touriſten hinaus, um die neuen Schöpfungen 
der ſo rührigen Rengersdorfer Sektion des Glatzer Gebirgsvereins in 
Augenſchein zu nehmen. — Ein neuer Fußweg, am Anfange durch eine 
Tafel bezeichnet, führt von der Glatz⸗Rengersdorfer Straße aus an 
der öſtlichen Seite des Berges in ſehr bequem angelegten Serpentinen 
auf die „Loewes⸗Höhe“, dem ſpitzen Kegel des kleinen rothen Berges. 
Auf derſelben bietet ſich ein prachtvoller Ueberblick über das Neiße⸗ 
und Bielethal, Glatz mit feinen Feſtungswerken, den Königs hainer 
Spitzberg, die Glatzenkoppe und den ganzen daran ſich ſchließenden 
8 Zahlreiche Holz und Raſenbänke geben auch einer größeren 

Beſellſchaft Raum zu behaglichem Genuß. Von dort gelangt man auf 
einem an Feld und Schlucht ſich binwendenden Fußſteige nach der mit 
Bank und Tafel verſehenen „Amandsrube”, von wo man den 
nordöſtlichen Theil der Grafſchaft bis zu den Höhen des Eulen⸗ 
gebirges überſchaut. Weiter führt der * — kenntlich 
durch weiße Striche an den Bäumen — durch den Wald, links nach 
dem „Sophien⸗Fels“, rechts nach der „Schneiderkoppe“ und von dort 
nach Soritſch. Dieſe Schneiderkoppe öffnet dem Auge das Bild der 
ganzen nördlichen und nordweſtlichen Grafſchaft, des Steinethales, mit 
den Waldenburger Höhen und dem . im Hintergrunde. 
Der Sophienfels ijt ein ſcharf vorſpringender ſchmaler Fels, an ſteilem 
Abhange auf der öſtlichen Seite des großen rothen Berges, iſt mit 
großer Mühe und nicht unbedeutenden Koſten zugänglich gemacht und 
mit gemauerter Bruſtwehr, Bank und Treppengeländer verſehen. Hier 
öffnet ſich dem, aus dem Walde heraustretenden Touriſten ein lieb⸗ 
licher und zugleich großartiger Blick auf den zu Füßen ſich windenden 
Veißefluß, die große Kaufmann'ſche Fabrik, den nahen, im vorigen 
Jahre von der Sektion Rengersdorf zugänglich gemachten Hutſtein, 
und das dabinter mächtig in mannigfachen Formen aufſteigende Schnee⸗ 
gebirge, deſſen Wallfahrtskapellchen „Maria Schnee“ freundlich herüber⸗ 
grüßt. Wir wenden uns von bier nach dem Walde zurück. Links 
fübrt ein Fußweg nach Rengersdorf und Piltſch, weiter rechts nach 
dem Gipfel des Berges zur „Waidmannsrub', die das weite ſüdliche 
Neißethal mit Rengersdorf, Orafenort und Habelſchwerdt, die Mittel: 
walder Berge und einem Theil des Habelſchwerdter Kammes uns er⸗ 
öffnet. So bietet jeder Punkt eine andere Ausſich“, jede aber ſchön 
und mannigfaltig. Allen, welche zu dieſen Anlagen, welche im fünitis 
gen Jahre noch mehr vervollkommnet und ausgedehnt werden follen, 
Fed haben, gebührt hierfür der Dank der Grafſchafter und 

ouriften. 

8 y Betreff der Blitzſchläge hat ein Forſtmeiſter beobachtet, 
daß 60 Prozent auf Eichenbeſtand, 26 Prozent auf Nadelhölzer und 
11 Prozent auf Buchenbeſtände kommen; daß in Kalkböden 3 Prozent, 
in Mergel 10 Prozent, in Thonboden 13 Prozent, in Sandboden 21 
Prozent, in Lehmboden 53 Prozent einſchlagen. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, den 27. Juni. 


r. Perſonalien. Der bei der hieſigen Polizeidirektion als Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigte Referendar Himmel iſt zum Polizeiaſſeſſor ers 
nannt und demſelben die Polizeiaſſeſſor⸗Stelle bei der hieſigen Polizei⸗ 
direktion verliehen worden. Der Polizeiaſſeſſor Koſchel, welcher 
be: her dieſe Stelle inne hatte, ift zum Polizeirath bei dem Polizei⸗ 
präſidium in Breslau ernannt worden. 

d. Polniſche Wahl vorbereitungen. Das polnische Kreis⸗Wahl⸗ 
komite in Gneſen hat bereits die drei polniſchen Abgeordneten des 
Wablkreiſes Gneſen⸗Mogilno⸗Wongrowitz zu einer 
Wahlverſammlung eingeladen, welche behufs Vorbereitung der Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe Ende Juli d. J. in Gneſen ſtattfinden wird; 
einer dieſer Abgeordneten wird in der Verſammlung Bericht über die 
Thätigkeit der polniſchen 5 erſtatten. 

r. Ueber den „Goniee Wielkopolski“, dieſes enfant terrible 
der polniſchen Preſſe, ſpricht fic) die „Germania“ folgendermaßen aus: 
„Der „Goniec“ iſt nichts weiter als em extremes polniſches 
Blatt, welches weder die Tendenzen des „klerikalen“, noch des 
„nationalen“ Flügels der polniſchen Repräſentanz recht vertritt. Man 
könnte es als ein polniſches „Vaterland“ charafterifiren, deſſen „Sigl“ 
ein unzufriedener Parlamentarier a. D. iſt. — Diefe Charakteriſtik iſt 

anz treffend. Man wird die Saltomortales des „Goniec“, dieſes 

reiſen des Dietrichs walder Wunderſchwindels einerſeits, das Eifern 
gegen die deutſchen Ultramontanen andererſeits, ſowie die Angriffe 
gegen die jetzige polniſche Fraktion und andere Widerſprüche begreiflich 
finden, wenn man ſich ſtets vergegenwärtigt, daß hinter dem „Goniec“ 
ein polniſcher ehemaliger einflußreicher, der nationalen Partei anges 
böriger Parlamentarier ſteht, welcher bei den letzten Reichstagswahlen 
nicht mehr als Kandidat aufgeſtellt wurde, und welcher nun von ſeinem 
Schmollwinkel aus durch das Sprachrohr des „Goniec“ gegen die 
polniſche Fraktion zu Felde zieht und auf ſeinem Prinzip der inter⸗ 
nationalen Traktate herumreitet. ; 

y. Die Idee der Ferienkolonien beginnt fo populär zu werden, 
daß ſich ſchon die Industrie derſelben bemächtigt. Wie wir hören, 
wird die Gründung einer ſolchen Kolonie in Adlershof an der Gör⸗ 


liger Bahn unter Leitung eines Berliner Lehrers angekündigt. Der 
Ort mit ſeiner Lage an dem großen königlichen Forſt erſcheint für 
ſolche Unternehmung ganz geeignet. Vielen Eltern, die ſelbſt an die 
Stadt gebunden ſind, wird das Unternehmen ſehr willkommen ſein, 
zumal der Penſionspreis ſehr mäßig geſtellt iſt. Das Beiſpiel dürfte 


dab Agerkentele ales. Die Berabicied 

r. Ferienkolonien. Die Verabſchiedung der 61 Kinder hie 
Stadtſchulen, welche in die Ferienkolonien entſendet werden Paga 
Stadtkolonie angehören, findet Freitag den 30. Juni, Abends 5 Uhr, 
am Tage vor Beginn der Sommerferien, ſtatt. 

4 Für den eiſernen Fonds zur Unterſtützung des hieſigen pol⸗ 
niſchen Theaters werden nach einer im „Diiennik Poznanski“ 
enthaltenen Korreſpondenz aus Warſchau auch dort Sammlungen ver⸗ 
ant Poſtaliſches. Nach d ſten Y 

Poſtaliſches. Nach der neueſten Beſtimmung des Rei s 
amtes follen für amts⸗, bezw. poſt⸗ und babnboflagernbe Sinner 
welche innerhalb der vorgeſchriebenen Lagerfrift von 6 Wochen nicht 
abgeholt werden und deshalb als unbeſtellbar anzufehen find, Unbe⸗ 
ſtellbarkeitsmeldungen nicht mehr erlaſſen werden. — Derartige Tele⸗ 
gramme ſind vielmehr fortan von den Verkehrsanſtalten lediglich an 
die vorgeſetzte Ober⸗Poſtdirektion behufs Vernichtung einzusenden. 

Der Orgelkurſus für im Amte ſtehende Lehrer und Ors 
ganiſten, welcher auch in dieſem Jahre in Poſen ſtattfinden und mit 
dem 1. Juli beginnen follte, wird, wie wir aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren, von Mitte Juli ab in Liſſa unter Leitung des Herrn Scheibel 
des in der Provinz ſehr bekannten Dirigenten des Liſſder Geſangver⸗ 
eins, ſtattfinden. Die Verlegung wurde nothwendig, weil der bisherige 
Leiter des Orgelkurſus während der Ferien verreiſt und wohl auch eine 
andere geeignete Kraft nicht zu gewinnen war. Bon den 15 anges 
meldeten Lehrern follen nur 6 berufen worden fein. Auch dieſen dürfte 
Be 3 des Ortes und des Termines die Theilnahme er⸗ 

weren. 

r. Der Beamten⸗Spar⸗ und Hilfs⸗Verein hielt am 26. 
Abends 8 Uhr unter Leitung des Bosfigenden,” Dier-Tumnlebeng 
Kloß, im großen Lambert'ſchen Saale feine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Rendant des Vereins, Regie⸗ 
rungs⸗Ober⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Hippauf, den erwaltungs⸗ 
bericht, dem Folgendes zu entnehmen ijt: Die Pflichtbeiträge betra⸗ 
gen gegenwärtig 50,633 M. gegen 47,689 M. am Schluſſe des Vereins- 
jahres 1880/81; die freiwilligen Einlagen 71.262 M. gegen 66,254 N 
im Vorjahr: der Dividendenfonds 7626 M. gegen 1872 M. im Vor⸗ 
lahr, der Reſervefonds 5298 M. gegen 4794 M. im Vorfahr, die vers 
zinslichen Vorſchüſſe 104,433 M. gegen 104,253 M. im Vorjahr, das 
Effekten⸗Konto 27,329 M. gegen 13,329 M. im Vorfahr, die unver⸗ 
zinslichen Vorſchüſſe 286 M. gegen 203 M. im Vorjahr; die Verwal⸗ 
tungskoſten beliefen ſich auf 2235 M.; der baare Kaſſenbeſtand beträgt 
gegenwärtig 536 M. Ende 1880/81 waren vorbanden 558 Mitglieder⸗ 
Sontis; davon ſchieden aus: in Folge Todes 10, Verſetzung aus der 
Provinz 7, freiwilligen Austritts 16, nach Eingang der Forderungen 
im Wege des Prozeſſes 15; es find demnach 48 Kontis ausgeſchieden 
dagegen neu binzugetreten 60, ſo daß die Anzahl der Ritglies 
der Kontis, gegenwärtig 570 beträgt. Von dieſen find 506 Kontis 
aktiver Mitglieder, 33 Kontis geweſener Mitglieder, mit denen der 
Verein in Abrechnung ſtebt, 31 Kontis exkludirter Mitglieder egen 
welche im Prozeßwege vorgegangen ift. Außerdem find 118 Kontis 
von Nicht⸗Mitgliedern mit Spareinlagen gegen 97 im Vorfahr vor⸗ 
handen; die Geſammtzahl der Kontis beträgt demnach 688 gegen 655 
im Vorfahr. Von eingegangenen Darlehnsgeſuchen konnten 290 mit 
einem Geſammtbetrage von 85,000 M. berückſichtigt werden. — Im 
Namen der Reviſionskommiſſton berichtete bierauf Provinzial⸗ 
Steuer- Sekretär Stript, und beantragte Ertheilung der Decharge 
pro 1880/81, die auch gewährt wurde. Alsdann wurde der Ausgabe⸗ 
Etat pro 1882/83 auf 2270 Mark gegen 2260 Mart pro 1881/82 
ſeſtgeſetzt. Von drei Mitgliedern, deren 2jährige Wahlperiode 
abgelauſen war, wurden zwei: Ober Turnlehrer Kloß und 
Regierungs + Sefretär Kläbe, wiedergewählt, Amtsgerichts ⸗Sekre⸗ 
tix Reifel srugemiblt.. In, Stellvertsetern wurden Proviniials 
ſteuer⸗Sektetär Böttiger, Regierungs⸗Sekretär Pricelius Re⸗ 
a Kühn zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 

ommiſſion Amtsgerichts ⸗Sekretär Buſſe, Landſchafts⸗Kalkulator 
Jantke, Regierunas = Sefretariats - Ajliftent Wende gewählt 
Dem Rendanten, dem Kontroleur und dem Boten des Vereins wurden 
Gratififationen gewährt. Uneinziehbare Außenſtände in Höbe von über 
300 M. wurden niedergeſchlagen. Die Beamten der Poſen⸗Kreuzbur⸗ 
ger Babn waren bisher in den Verein nicht aufgenommen worden weil 
der Vorſtand den $ 2 des Statuts dahin auslegte, daß nur unmittel» 
bare und mittelbare Staatsbeamte aufgenommen werden könnten, die 
Beamten der Poſen⸗Kreußburger Bahn aber zu feiner dieſer beiden 
Kategorien gehören. Ein aus der Mitte der Verſammlung geftellter 
Antrag, von dieſem bisherigen Verfahren abzugeben, und die Beamten 
der Poſen-Kreuzburger Bahn aufzunehmen, wurde abgelehnt. Hiermit 
erreichte die Verſammlung nach Erledigurg der Tagesordnung ihr Ende 

r. Der vaterländiſche Männergeſangverein hatte Sonntag, 
den 25. d. M. eine Sängerfahrt nach Koſten veranftaltet, an welcher 
54 Mitglieder Theil nahmen. Nachdem dieſelben mit dem Zuge der 
Breslau⸗Poſener Bahn 10% Uhr Vormittags von hier abgefahren 
waren, wurden ſie auf dem Bahnhofe zu Koſten von dem dortigen 
Geſangvereine mit einem muſikaliſchen Sängergruße empfangen: als⸗ 
dann marſchirten die Sänger gemeinſam nach dem feſtlich geſchmückten 
Heydrowski'ſchen Etabliſſement, wo fie eine Probe der gemeinſchaftlichen 
vorzutragenden Lieder abhielten. Gegen 2 Uhr Nachmittags begaben 
fie ſich nach dem gleichfalls feſtlich dekorirten Krüger'ſchen Gartens 
Etabliſſement und nahmen das vorzüglich bereitete Mittageſſen ein 
wobei mehrere Toaſte ausgebracht wurden. Gegen 4 Nachmittags be⸗ 

ann in dem Garten das Geſangskonzert, welchem ein von dem Koſtener 

eſangverein beſonders eingeladenes Publikum, darunter der Landrath 
der Vürgermeifter, der Landwehr⸗Bezirkskommandeur, beimohnte Von 
beiden Vereinen gemeinſam wurden geſungen das „Bundeslied“ von 
Maart, „Einkehr von Zöllner. Schäfers Sonntagslied“ von Kreutzer, 
„Des Liedes Cryſtall“ von Schmidt, „Das treue deutſche Herz“ von 
Dtto, „Frühlings laube” pon Techirch! der Poſener Verein fang: 
Südſlawiſches Ständchen“ von Weimann, „Das deutſche Land“ von 
Schmöher, „Das Lied der Deutſchen in Lyon“ von Mendelſohn 
„Zwiſchen Frankreich und bem Böhmerwald“ von Dürrner; der Koſte⸗ 
ner Geſangverein: „Im Wald“ von Dunker, „Ständchen“ von Anders, 


geiterlied, von Ortner, „In der Ferne“ von Silcher. N. 
Konzerte blieben die Sänger noch gemiithlich bei Die ddr 
trafen 114 Uhr Abends hier wieder ei, jommen. Die Foſener 


| as Felt verlief, von dem 

ſchönſten Wetter begünſtigt, zu allſeitiger Zufriedenheit. Der 

der Poſener Sänger von Seite des Koſtener ee a 

— cri 1 il erg u war überaus herzlich, fo 
y j Y Sängern da eſt wo 1 i 

8 zul en Feſt n ſchönſter Erinnerung 

— Da ter ſche Reiſeburean hat d der vi 

gelußerten Wünſche ſich veranlaßt eke, Rn 1. Fut in Nag 

cht genommenen Extrazug nach Wieliczka auf Sonnabend den 
9. Juli zu verlegen. Es iſt damit den Herren Lehrern und Beamten 
welche ihre Ferienzeit iu dieſem höchſt interefjanten kurzen Ausfluge 
mitbenutzen wollen, Gelegenheit geboten, zum letzten Male in dieſem 
Jahre das Salzbergwerk Wieliezka voll erleuchtet zu ſehen. Die bis⸗ 
lang gelöſten Billets behalten ſelbſtverſtändlich ihre Giltigkeit. 

d. Ueber den Selbſtmord, welcher Sonntag Abends auf der 
Poſen⸗Kreuzburger Bahn zwiſchen Schroda und Gondel vorgekommen 
if theilt der „Dziennik Pos.” Folgendes mit: Der ug, welcher in 

ofen ca. 84 Uhr Ahnds ankommt, wurde plötzlich nahe der iat Gondek 
angehalten. Den Reiſenden, welche neugierig wegen des ungewöhn⸗ 
lichen Anhaltens des Zuges aus den Waggons ſchauten, bot ſich ein 
ſchrecklicher Anblick dar. Dicht hinter dem uge lag auf dem Bahn⸗ 
geleiſe der Igeſtreckte Körper eines jungen Menſchen, defen Kopf wi 
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mit emem Beile abgehauen war. Dieſer Menſch, welcher ärmlich ges 
kleidet, barfuß war, etwa 17 Jahre alt fein mochte und wie es ſchien. 
um ländlichen Arbeiterſtande gehörte, war beim Nahen des Zuges aus 
u Sem Getreidefelde gefommen und batte ſich an den Graben dicht am Eiſen⸗ 
babngeleis geſetzte. Als ſich die Lokomotive dieſer Stelle näherte ſtreckte er 
ſich plötzlich aus und legte den Kopf auf die ihm nächſte Eiſenbahn⸗ 
chiene. Der Lokomotivführer ſah dies, war aber nicht mehr im Stande 
Naſchine anzuhalten und die Räder derſelben trennten dem Unglück⸗ 
I den Kopf vom Rumpfe. ? chaffner ſtiegen vom Zuge, nah⸗ 
men die Ueberreſte des Unglücklichen auf und übergaben ſie der Obhut 
des aus der Nähe herbeikommenden Eiſenbahnwärters, worauf der Zug 
die Reiſe nach Poſen fortſetzte. 

—r. Wollſtein, 26. Juni. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Bienenzüchter.] Am 23. d. N. fand unter dem Vorſitze des 
| ng Paftor Möllinger in der Biegen evangelischen 

> Schule bie erſte diesjährige Beziriatonferenz der Lehrer der bicfigen 

evangeliſchen Parochie ftatt. Es beteiligten fid an derſelben 15 Lehrer. 
Lehrer Boreſch⸗Domborewker⸗Hauland hielt mit Kindern aus der Ober 
Hlaſſe eine Lehrprobe über „den dritten Artikel“ und Lehrer Redlich⸗ 
Rekliner⸗Hauland verlas hierauf ſein Referat über „die Anfertigung 
— des deutſchen Aufſatzes in der Volksſchule“. Ueber die Lebrprobe fox 
wohl, wie auch über das Referat wurde eingebend debattirt. Die 
Konferenz wurde mit Geſang und Gebet eröffnet und geſchloſſen. — 
Vorgeſtern fand im Gaſthofe des naben Karpikfo unter dem Vorſitze 
des Vereins vorſtehers Günzel⸗Jaromierz eine Verſammlung der Bienen⸗ 
züchter des biefigen Kreiſes ſtatt. In derſelben bielt der Vorſitzende 
einen ſehr eingehenden Vortrag über „Bienenſchwarme“. . 
1! Wreſchen, 26. Juni. [Reviſion. Denunziation. 
Ernennung.) Der Erſte Präſident des Oberlandesgerichts zu 
Poſen, Herr v. Kunowski traf am 22. d. M. hier ein, revidirte das 
Amtsg richt und wohnte auch einer Schöffenſitzung bei. Nach einem 
zweitägigen Aufenthalte hierſelbſt begab er ſich zu gleichem Zwecke nach 
Krotoſchin. — Der Wirth S. in Sokolnik wurde von ſeinem Schwager 
bei der Staatsanwaltſchaft in Gneſen wegen einer Brandſtiftung, die 
er vor drei Jahren vorſätzlich verübt haben ſoll, denunzirt und iſt in 
Volz deſſen in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
— Der Diſtriktskommiſſarius Herr Schiebuſch hierſelbſt iſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Amtsanwalt bei dem hieſigen Amtsgerichte ernannt 
worden. x 5 
g. Aus dem Kreiſe Kröben, 26. Juni ([Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗ und Provinzial⸗ Beiträge. Sommerfeſt. Schul⸗ 
feſte. Landwehrfeſt.] Für das Fahr 1882/83 hat der biefine 
Kreis an Kreis Kommunal- und Provinzial ⸗ Beiträgen 69,887,43 M. 
aufzubringen, wovon auf die 10 Städte des Kreiſes (Bojanowo 1433,46 
M., Dubin 337,15 M., Görchen 1033,52 M., Goſtyn 1556,12 M., 
Jutroſchin 1100,47 M, Kröben 916,39 M., Punitz 1106,43 M., Ras 
witſch 9894,61 M., Sandberg 224,48 M., Sarne 1261,54) 18,834.37 
M., auf das platte Land 51,053,6 M. entfallen. Dieſe Bziträge find 
in zwei Raten bis 15. Juli reſp. 1. November zu zahlen. — Begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter veranſtaltete der gejellige Landwehrverein „Ein? 
tracht“ in Rawitſch heute ein Sommerfeſt im Walde bei Königsdorf. 
Der Abmarſch erfolgte vom Hotel de Saxe aus Nachmittags um 2% 
Uhr. Für die Damen waren Fuhren zur Verfügung geſtellf. — Ber: 
gangene Woche feierten in Lang⸗Guhle die Schule von Pakawle, Ka: 
witſch und Lang⸗Guhle ihr gemeinſames Schulfeſt. Die vier oberen 
Klaſſen der Bürgerſchule zu Bojanowo unternahmen einen gemein⸗ 
ſamen Spaziergang nach Saborwitz und Tribuſch. — Geſtern feierte 
der Bezirks ⸗Landwehrverein Platſchkowo⸗ Dlonie fein diesjähriges 
Sommerfeſt, an welchem ſich auch der Landwehr⸗Verein von Görchen 
betbeiligte. ; 
x Rogaien, 26. Juni. [Remontemarkt. Uebungen der 
Feuerwehr.] Im hieſigen Kreiſe iſt nur in dem Orte Mur. Goslin 
ein Remontemarkt am 10. d. M. abgehalten worden. Auf dieſem 
Remontemarkte ſind im Ganzen 31 Pferde vorgeſtellt worden; wie 
ſehr die Güte derſelben zufrieden ſtellte, kann man daraus erkennen, 
daß 15 Pferde angekauft wurden. Der höchſte Preis betrug 870 M., 
; iedtigfte Preis 0 und der Wet ne 705,33 M. — 
onnabend Abend hielt die hier beſtehende freiwillige Feuerwehr 
unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Weiſe eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, eine Uebung 
| mit den Gerdthichatten zu veranſtalten. Da eine ſolche in diejem 
Sommer noch nicht ftattgefunden hatte, fo beſchloß man, dieſelbe ſofort 
am nächſten Morgen zu veranſtalten. So wurde denn am geſtrigen 
Morgen eine Prode ſowohl der Spritzenmannſchaften als der Steiger 
am neuen Markte veranſtaltet. ie Proben dauerten etwa zwei 
Stunden und ſielen befriedigend aus. 


ſtalteten Schau de $ : 
Inſpektor Müller hierſelbſt wird denſelben auf feiner Re ſe begleiten. 


t d dieſelben fofort zur Beſtrafung zu bringen. 
83 Sum. [Unslüdsjall Dr.Stepban. 
’ erfaufe. 


ftelle an der biefigen Simultanſchule berufen worden und derſelbe wird 
ſein Amt am 1. Pktoder d. J. bier antreten. Der Lehrer Klaskowski, 
der gegenwärtig an der — Simultanſchule eine Stelle vert retungs⸗ 
weiſe verwaltet, iſt auf eine Lehrerſtelle an der paritätiſchen Schule zu 
Argenau berufen worden. K. wird die Stelle am 1. Juli übernehmen. 
*  — Die in der Nähe des hieſigen Soolbades gelegenen, dem ehemaligen 
Rittergutsbeſitzer ran X gebórige Villa iſt für den Preis von 34,500 
Mark an den biefigen Rentier Krienke übergegangen. Das hierſelbſt 
am Neuen Markte belegene Klops ſche Grundſtück mit Gebäude und 
23 Morgen Acker ift im Subhaſtationstermine von dem Gaſtwirth C. 
„ Steinbilp bierſelbſt für 13,000 Mark erſtanden worden. — Der 
Theaterduettor E. Hannemann, der gegenwärtig in Kulm weilt, trifft 
in dieſen Tagen mit feiner Geſellſchaft bier ein, um im Wüſt'ſchen 
Garten eine Reibe von Vorſtellungen zu geben. Der Geſellſchaft geht 
ein guter Ruf voran und dieſelbe wird vorausſichtlich auch hier gute 
Geſchäfte machen. — Die Fiſchereigenoſſenſchaft fur den oberen Netze⸗ 
fluß bat durch ihren Vorſtand die nachbezeichneten Fiſcher als Fiſcherei⸗ 
aufſeher beſtellt: 1. Franz Nowacki zu Chrosno, 2. Repo: 
i mucen Bracsinsli zu Rofaciefati, 3. Karl Both zu Kruſchwitz Dorf, 
4. Franz Nogozinski au Kruſchwitz Dorf, 5. Joſedh Wolsti zu Rzad⸗ 
Powiec, b. Woyciech Urdanski zu Gr. Koluda, 7. Johann Urbanski zu 
Oſtrowo Dorf bei a 8. Woyciech Nowacki zu Chrosno. 
ge Schneidemühl, 26. Suni. [Ferienſchule. Schüler⸗ 
ausflug. Gerichtsbau] Guymnafiallebrer Dr. Drygas wird in 
den en ebenden Sommerferien für die Schüler der Serta, bis Ober⸗ 
tertia eine Ferien ſchule einrichten. — Heute machten auch die Schüler 
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Bios 
der Prima und Sekunda einen Ausflug unter Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn bis Flatow. — Heute fand zum erſten Male in dem neuen 
Sitzungsſaale der Strafkammer des biefigen Landgerichts eine Sitzung 
ſtatt. Dieſer Saal bildete ehemals den Schwurgerichtsſaal des hieſigen 
Kreisgerichts. Der Umzug des Amtsgerichts wird jedoch noch bis zu 
den Gerichtsferien verbleiben. 

— _  __ _  _ ____ _ _ __———_———— 


St. O. Die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monat Mai 1882. 
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Während die Mittelpreife in den Provinzen aus den höchſten 
und niedrigſten Fea in ba jedes Marktortes gewonnen 
werden, ſind dieſelben für Berlin aus den Geſammtnotirungen 
daſelbſt berechnet. 


A Bojen, 14. Juni. [ Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge.] Heute wurde vor dem 
Schwurgerichte noch gegen die Häusler Michael Bocian und 
Valentin Nowieki aus Sieradz⸗koseielny verhandelt. 
Dieſelben ſollen am 21. März d. J. auf dem Wege von Jankowice 
nach Sieradz⸗koscielny den Tagelöhner Wojciech Chojnacki mißhandelt 
und durch die Mißhandlungen deſſen Tod herbeigeführt haben. Die 
Angeklagten, der Verſtorbene und andere waren, als ſie auf dem Do⸗ 
minium Jankowice von der Arbeit kamen, noch dort in den Krug ems 
getreten. Hier hatte ſich der Getödtete derartig betrunken, daß er, als 
alle ſich auf den Weg nach Sieradz⸗koscielny aufmachten, allein nicht 
mehr fort konnte, und wiederholt zur Erde fiel. Als ſich dies wieder 
einmal ercignete, ſchnallte der Angeklagte Bocian ſeinen Riemen los 
und verſetzte damit dem am Boden Liegenden mit der Schnalle einige 
Hiebe, um feine Lebensgeiſter zu erfriſchen. Er wurde aufgerichtet und 
weiter geführt, bis er wieder umſank. Abermals ſchlug Bocian mit 
ſeinem Riemen auf ihn los, auch Nowicli ſchlug ihn einige Male mit 
ſeinem Riemen, jedoch nicht mit der Seite, auf der die Schnalle ſaß. 
Trotz alledem war es nicht möglich, den Chojnacki weiter zu ſchleppen, 
weshalb man ibn ſchließlich liegen ließ und ſeiner Frau Mittheilung 
davon machte. Indeß ſab ſich auch dieſe nicht veranlaßt, für die Heim⸗ 
ſchaffung ihres Mannes Sorge zu tragen. Als man ihn am anderen 
Morgen auffand, war er dem Tode nahe. Bald darauf verſtarb er, 
ob in Folge der Kälte oder der erlittenen Verletzungen, oder durch das 
Zuſammenwirken von Kälte und Verletzungen, iſt von den Aerzten 

anz ſicher nicht entſchieden worden. Die Geſchworenen ſprachen die 

An etiagten nur der Körperverletzung ſchuldig. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Michael Bocian zu ſechs, Valentin Nowicki zu 
einem Monat Gefängniß. ; 

S. Gneſen, 26. Juni. [Vom Shwurgeridt.] Am Montag 
den 19. Juni wurde gegen den Arbeiter Rozanski aus Bulowitz wegen 
Brandſtiftung verhandelt. Der Angeklagte hatte eine Zeitlang Unter⸗ 
kommen für die Nacht und um Theil auch Verpflegung bei einem 
Wirthe in Bukowitz erhalten, ohne daß derſelde zu beſonderen Gegen⸗ 
leiſtungen verpflichtet worden war. Eines Tages konnte ihm der 
Beſitzer den nächtlichen Aufenthalt in ſeinem 1 nicht er da 
er Beſuch bekommen hatte und die Räumlichkeiten ſelbſt brauchte. 
Hierüber unwillig, verließ Rozanski das Gehöft, um ein anderes Ob» 
dach zu ſuchen; als er im nächſten Dorfe ein ſolches nicht fand, erging 
er fich in Verwünſchungen und Schimpfreden gegen ſeinen bisherigen 
Wohlthäter. Seine Kinder im nahen Nachbarorte zurücklaſſend, begab 
fic) R. nach Bukowitz, angeblich um etwas zu beſorgen: ſchon nach 
einer Viertelſtunde kehrte er in vollem Laufe wieder zurück. Zur ſelben 
Zeit ſah man die Scheunen des Wirths B. in Flammen aufgehen. 
Die Geschworenen ſprachen das Schuldig über den Angeklagten aus, 
worauf der Gerichtshof ihn zu 5 Jahren Zuchthaus, Stellung unter 
polizeiliche Aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilte. 
— Die Verhandlungen am 20. gegen die Dienfimagd Tomaſzeweka 


aus Klerika wegen Kindesmordes und gegen den Arbeiter Neumann 
aus Lekno wegen Notheucht fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Das Urtheil lautete im erſteren Falle auf 3 Jahre Gefängniß. 


im letzteren auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. — Am Mittwoch den 


21. d. wurde der Arbeiter Jendiyka aus Gollantſch, welcher wegen 
wiſſentlichen Meineides angeklagt war, und die Dienſtmagd Krapıc, 
der ein Kindesmord zur Laſt gelegt worden, freigeſprochen. — Am 22. 
Juni wurde in einer Mordſache verhandelt, die ſchon während des 
vorigen Schwurgerichts angeſtanden hatte, damals aber wegen Bei⸗ 
bringung weiteren Beweismaterials vertagt werden mußte. Der That⸗ 
beſtand der Anklage iſt kur; folgender: Der Wirth Ferdinand Kelm, 
deſſen Ehefrau und Bruder, Guſtas Kelm aus Gzerniejewo, find des 
Mordes angeklagt. Ferdmand Kelm hatte auf feinem Grundſtück einen 
Leibgedinger Namens Rauh mit feiner Ebefrau wohnen. Das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Gaſtwirth Kelm’ichen Eheleuten und den Rauh'ſchen 
Eheleuten war von jeher ein ſehr feindſeliges geweſen. Die alten Ausgedinger 
hatten unter fortwährenden Schimpfreden und Drohungen Seitens der 
Kelm'ſchen Familie zu leiden. Die Zwiſtigkeiten hatten ſich bis zu dm 
Punkte geſteigert, daß die Aeußerung gefallen war, Kelm's würden den 
alten Rauh ſchon aus der Welt ſchaffen und dann babe die Rauh 
doch kein Recht mehr am Leibgedinge. Dieſe Drohung iſt leider, nach⸗ 
dem wieder einmal ein heftiger Wortwechſel ſtattgefunden, ſehr bald 
ausgeführt worden. Guſtav Kelm ſchlich ſich an das Haus des alten 
Rauh und erſchoß ihn, während Ferdinand Kelm und deſſen Frau als 
Helfersbelfer fungirten und zu dieſer Unthat Aufmunterung und An⸗ 
regung gegeben hatten. Die Schuld ſtand nach den Indizien außer 
Frage und der Spruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig, 
worauf der Gerichtshof ſämmtliche Angeklagte zum To de verurtbeilte. 
— Am 23. Juni wurde gegen den Käthner und Volksanwalt Bone⸗ 
berger aus Anaſtazewo wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. B. 
batte in einer Prozeßſache Erbe wider Jeske beſchworen, kein Intereſſe 
zur Sache zu haben, während ihm durch Zeugen nachgewieſen wurde, 
daß ihm von Erbe 50 Thlr. verſprochen worden, wenn er (Erbe) den 
Prozeß gewinne. Das Urtheil lautete auf 3 Fabre Zuchthaus. — 
Vorgeſtern erſchien auf der Anklagebank der Grundbeſitzer Radtke aus 
Gembitz, der Brandftiftung angeklagt. Die Schuld wurde auch in 
alle erwieſen und der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängniß 


dieſem 
verurtheilt. 
Landwirthſchaftliches. 

xx Nakel, 25. Juni. [Stand der Saaten.] Seit dem 
21. d. M. hat ſich trockene Witterung eingeſtellt, wodurch es möglich 
ceworden iſt, das Heu und den Rübſen einernten zu können. Die 
Ernteerträge übertreffen die des vorigen Jahres ſtellenweiſe recht er 
heblich. Der Roggen hat bereits ein weißes Ausſehen und ſchon voll⸗ 
kommen ausgebildete Körner, fo daß nach Verlauf von $ Tagen die 
Roggenernte in Angriff genommen werden kann. Obgleich es bis zum 
21. Juni faſt täglich und zeitweiſe recht ſtark regnete, hat das Getreide 
nicht Schaden gelitten und findet man beim Roggen nur felten Lager, 
welches auch wohl darin ſeinen Grund hat, daß die Roggenhalme in 
dieſem Jahre ſehr kräftig ſind. Bei der kühlen Witterung während 
der Blüthezeit konnten die Körner gut abrrachfen, weshalb die Aehren 
voll ſind und das Getreide gut ſchütten wird. Der Stand des Weizens 
übertrifft den des Roggens noch um ein gut Theil. Auch das Som⸗ 
mergetreide ſteht vorzüglich und giebt Ausſicht auf eine außergewöhn⸗ 
lich gute Ernte. Kartoffeln wurden in vergangener Woche bereits zu 
Markte gebracht, find indeß noch wenig genießbar. Alte Kartoffeln 
ſind Joe knapp geworden und wurden auf dem letzten W 
mit M. 2.20 bis 2,50 der Zentner bezahlt. 


ochenmarkte 


zu kaufen. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. a 
»Im Verlage von Ißlerb & Rietzſchel in Gera ift foeben 
neu erſchlenen: Kleiner methodiſcher Schulatlas für die 
Unterklaſſen höherer Schulen in 12 Karten mit Ter 
Bearbeitet und herausgegeben von Fr. Riecke. Preis geh. 1 M 
In dem Titel dieſes Schulatlas iſt auch ſein Zweck angedeutet — ein 
metbodiſcher Schulatlas ſoll er fein. it zwar an billigen und 
mehr oder weniger gut und zweckentſprechend ausgeführten Schul 
atlanten kein Mangel, fo ſehlte bis jetzt doch ein folder für die erſte 
Unterrichtsſtufe, der nach dem gegenwärtigen Stande 
5 Br LT — — 
wicht auf die methodiſche Aus⸗ un rchführung legt, — der 
durch Beſchränkung des Stoffes auf das für den außgefptocenen Zweck 
nur durchaus nothwendige Material deutliche, überfichtſiche 
und leicht auffaßbare Kartenbilder bringt und auch nur 
diejenigen Karten enthält, welche für die erſte feoarapbiiche Lehrſtuſe 
Bedeutung haben. Dieſen Anforderungen glaubt der vorgenannte 
Atlas in vollem Maße gerecht zu werden. Ein beſonderes Blatt 
. Elemente“ nebſt erläuternden Erklärungen, 
zur Einführung in ein tieferes Kartenverſtändniß beſtimmt, wird für 
Lehrende und Lernende eine ſehr willkommene Beigabe ſein; ebenſo der 
den Atlas begleitende Text, der fib in knapper Faſſung jedem 
einzelnen Kartenbilde in methodiſcher Ordnun 
anreiht. Schulvorſtände, Lehrer und Lehrerinnen machen wir auf 
diefen von Fachmännern auf das Günſtigſte beurtbeilten und warm 
empfohlenen Schulatlas ganz beſonders aufmerkſam! 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Werthbriefe im Verkehr mit Spanien, Portugal und den 
portugieſiſchen Kolonien. Zum 1. Juli tritt [tas einschließlich 
der Balearen und der canariſchen Inſeln, dem Pariſer Uebereinkom⸗ 
men vom 1. Juni 1878, betreffend den Austauſch von Werthbriefen 
im internationalen Verkehr, bei. Vom gleichen Zeitpunkt wird der 
Meiſtbetrag der Werthangabe bei Werthbriefen nach Spanien auf 
8000 M. erhöht. Die Taxe ſetzt ſich zuſammen aus dem Porto und 
der feſten Gebühr für einen Einſchreibbrief von gleichem Gewicht und 
Beiimmungsort, ſowie aus einer Verſicherungsgebühr von 20 Pf. für 
je 160 M. Die Werthbriefe find nach allen bedeutenderen Orten Spas 
niens zuläſſig; über die Namen dieſer Orte wird auf Wunſch bei den 
Poſtanſtalten Auskunft ertheilt. In Folge des Beitritts von Spanien 
zu dem gedachten Uebereinkommen ert ſich die Verſicherungsge⸗ 
bühr für Werthbriefe nach Portugal mit Einſchluß von Madeira und 
den Azoren auf 20 Pf. für je 160 M. für Werthbriefe nach den Bore 
tugieſiſchen Kolonien, Santiago (Rap Verdiſche Inſeln), San Thoms 
Guinea » Inſeln) und Loando (Angola) auf 28 Pf. für je 160 M. 

Verſicherungsgebühr kommt bei Werthbriefen nach Portugal und 
den portugieſiſchen Kolonien ebenfalls neben dem Porto und der fe ; 
Gebühr für einen Einſchreibbrief von gleichem Gewicht und Beitime 
mungs ort in Anſatz. 


8 Redakteur: en m Bolen — 
ür den Indalt der ſeigenden Mrribeilungen und Inſerate 
übernimmt bie Rebaltion keine Verantwortun 


Rablauer'8 Rothe Apotheke in Poſen. Martt 37, e mpfieblt 
mebisinices Sommerſproſſenwaſſer Flaſche 14 Mart; Sommers 
Elfe e cit i Seen Mein alt 

ayrie umehl gegen ‘ 
und 1} Mark mt der Firma Roe 1 a - 1 


Grabgitter in Schmiede⸗ und Gußeiſen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


ZN da felbit Landwirthe aus “4 
der Umgegend hier eingetroffen waren, um für ihren Bedarf Rartofieln 


nterrichts das ganze Ces & 


Markt Nr. 77 
1 Laden per 1. Oktober c. zu verm. 
Zu erfragen bei Gebr. Jacobi, 


Neues Abonnement. eee u 5 ad 
1882, III. Quartal. A ver. oh Berufe . 1 L. 


4 Gartenſtraße 14. I. Etage, vorn⸗ 
beraus, iſt ein einfach möblirtes 
a er di a + zweifenſtriges Zimmer zu verm. 


Friedrichsſtr. 19. Wohnung von 
5 Zimmer u. Nebengel. pr. 1. Oftbr. 


ae a 3 derm. Näb daſelbſt. Part. rechts. 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. Eine Wohn. für 100 Thlr. und 


in möbl. Zim. für 21 M. fof. z. v. 
Redaktion: E. Dohm. Mahlen. . Get b. RON bar 
Illuſtrator: W. Scholz. Markt 81, 2. St, 1 


W. 4 3, 
On Bild und Wort: Driginell und pifant. Aen. Wafer 1. Ott. zu ver: 


: ; sitr, t. Zel. > 
Preis pro Quartal 2 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern gore cae 2 — e 


und Buchhandlungen. ine ohnung im Part, 


Die Verlagsbandlung A. Hofmann & Comp. beſtehend aus 3 Zimmern u. Küche 


in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. iſt vom 1. Juli zu vermietben, 
Kleine Ritterftrafe 6. 


St. Martin 47 


Geſchäftskeller von 4 großen Zim⸗ 
mern und Küche vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 2 


Die Gartenlaube. 1 


Widentlig 2—2 Bogen mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 1 Mark 60 Pf., mithin der Bogen nur ca. 6 Pf. r EBV 


An der Spitze des nächſten Ouartals wird die bereits angekündigte feſſelnde Erzählung 


„Bob 3ellina* von Karl Theodor Ichultz 


ihren Platz finden, der ſich mehrere andere Novellen, ſo namentlich „Der Kampf um die Haube“ 
von Stefanie Keyſer, anſchließen werden. 

Aus der Zahl der demnächſt erſcheinenden belebrenden und unterhaltenden Artikel beben 
wir vorläufig hervor: „Garibaldi“, eine Charakteriſtik des großen Republikaners, von Johannes 
Scherr, weitere Beiträge „Aus der Samariterſchule“ von Profeſſor Esmarch (in Kiel), 
„Das hiſtoriſche Feſtſpiel in Rothenburg ob der Tauber“ von Karl Brann: Wiesbaden, 
„Der Londoner Silbermarkt“ von W. Hasbach, „Die Magdeburger Börde“, „Skizzen 
aus der Fränkiſchen Schweiz“, ſowie die Fortſetzungen der Rubriken „Bilder von der dent: 
ſchen Oſtſeeküſte“, illuſtrirt von Robert Aßmus, und „Um die Erde“, mit Illuſtrationen 
von Rudolf Cronan. ; 3 

Wir wiederholen bei dieſer Gelegenheit, daß die Lieblings⸗Erzählerinnen der „Gartenlaube“ 


E. Marlitt und E. Werner 


größere werthvolle Beiträge unter der Feder haben. 8 
. . e r 8 — ATI - 
Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. egen Aufgabe der Pferdezucht beabfi 


tige ich folgende hochedle 


W Okt. mehrere Wohnungen zu verm. 
Ä Pferde, Trakehner Abſtammung, zu verkaufen: F ber lt. u E 9 

572 alle A mare. sll 1) Luna, ſchwarzbraur, 9 Jahre, von Elimar mit Füllen von! Herrſchaftliche Wohnungen 

a, Bbift, gefahren. 3 5 f jeder Größe hat v. j. Z. au vers 

_—_ _ _ _ _ _ _  _ _ eee  —— A 2) Antike, Fuchs, 5 Jahre, von Hannſtein, angeritten mit Füllen miethen. Central - IW. - Agentur 

Das wirkſamſte und beliebteite Inſertions Organ für landwirthſchaftliche Artitel iſt unzweifelhaft der pega 1855 m je e Ausſtellung Wilbelmsſtr. 11. 
zu Königsberg en erſten Preis. y ; 
Landwir hſchaftliche 3) Backfisch, uchs, 4 Jahre, von Hannſtein, angeritten mit]; Kleine Ritterſtr. 7 


. iſt ein geräumiger Stall m. Futter 
Jullen von Whi boden für zwei Offisierpferde vom 


+ ! . ; 
— ſ aaa 4) Füllen von uds, 4 Jahre, von Prunk, angeritten mit] Sober zu vermietben. 
7.8 a = oa ' Halbdorfſtr. 29 
— Fein 7 | — 5) si soli und gefahren, 4 Jahre, ose if gie 1 5 Wangen in der 
2 6) Biche, Fuchsſtute, geritten und gefahren, 4 Jahre, Pferde. Nu hea Zubehör — le re y 


ſowie Pferdeſtall und Wagenremiſe 
zu vermiethen. 


Wronkerſtr. 11 


iſt 1 Laden pr. 1. Juli zu verm. 


von Prunk, 


e S o Ay ta, ichwarzbraun, 3 Jahre, von Alba. 
| Nord⸗ und Süddeutſchland und Oejterreich-Ungarn.| 3 Sie qua, er de Mii ox ink 


8 — 5 önigsb i i 1882. 
Verlag: H. Strauss, Berlin, N., Bernauerstr. 77. Aro ee per leer esse, et Sit 


i. | von Batocki. 
Der „General⸗Anzeiger“ erſcheint monatlich 2 Mal am 1. und 15. und wird gratis und franco 

faſt ſämmtlichen Guts⸗ und Rittergutsbeſitzern, Pächtern, landwirthſchaftlichen Behörden und Vereinen, 
j fowie an Brennereien, Brauereien, Molkereien, Ziegeleien, Mühlen⸗Etabliſſements, Baumſchulen⸗Beſitzern, 

Gärtnereien und anderen mit der Landwirthſchaft in Beziehung ftehenden Induſtriellen zugeſandt. 
Gegenüber den vielen Annoncenblättern, die nur Inſerate enthalten und in Folge deſſen faſt gar 
y” nicht geleſen werden, zeichnet fic) der „General-Anzeiger“ durch feinen redaktionellen Text ganz beſonders 

aus; ferner iſt die Verbreitung des Blattes bei 


25,000 Landwirthen 


von keinem ähnlichen Organ auch nur annähernd erreicht worden, weshalb die Inſerate im „General⸗ 4 4 N E - : 
Anzeiger“ Br Erfolg ſind, wie dies zahlreiche Anerkennungsſchreiben beftiitigen. ziger Styl, Tapezieren der Wände, ſämmtliche Anſtriche und Lacki⸗ | Uchereinfommen. 
0 Der Inſertionspreis iſt trotzdem ein äußert civiler, per Zeile nur 40 Pf. (die Konkurrenz berechnet rungen von Thüren, Fenſtern und Fußböden werden fauber und . Frauſtadt, den 26. Juni 1882. 
50 Pf.), worauf wir bei Wiederholung angemefjenen Naben. gewähren. 901000 J 0 unterliegen dauerhaft — — nn Der Königliche Diſtrikts⸗ 
vien nach vorheriger ee a “ro ee al , a dis ha wk Lichtdruckbildern, Lithographiſchen Bildern, Baroque-Rabmen, Gold: Kommiſſar. 


Expedition des „General- Anz eiger“ und Antique⸗Leiſten. Einrahmungen werden ſofort effektuirt. Aud ol p h. 


H. STRAUSS, Berlin M., Bernauerstr. 77. ue Preis. Lotteric-Original-Loose WE ee . Lebende ee 


N j Anſtalt werden in den Städten 
3. Classe 166. Lotterie (Ziehung: 4., 5. und 6. Juli 1882): + 126,88 M. 
á VET $ 63,44 M. (Preis für 3. und 4. Classe: } 154, 4 77 M), sowie S 
Die gewinnreichſlen kleinere Antheile an Original- Logen pro 3. Classe 4 21, yy 100 Kakel Meſerig u. Schwerin a. 28 
in der Serie gezogene gs 5,25, M. (Preis für 3. und 4. Classe: 4 31, y 15,50, gs 7,75 M.) 1 . 
5 th Mi 4 Ahle 4 n fe versendet gegen baar Carl Hahn in Berlin S, Alexandrinenstr. 66. tüchtige Agenten 
urheſſiſchen bir. Jooſe, Ml Meine new eingerichtete Für leere Petroleumfäſſer gegen hohe Provifion geſucht. Off. 
8 „ a Liqueur⸗ „zahle ich von heute ab ae 3 mcg d. pts. unter 
24,000 M., 12,000 N. und Frühſtücksſtube hieſigen Herren Kaufleuten S. 1007 entaenen, __ 
6000 M. ae, Bis M. genen ( will ich vom 1, Sul d d megeben 3 M. 50 Pf. pro Stück Agent gesucht 
mi en oeste o Ghee FEE A un Köfferten you ciner leistungsfähigen Pilz- 
er Vorrath reicht, 


Sohuhfabrik, Branchen-Kenntniss 
1 Original-40 * J. Blumenthal 


Rudolph Groesser, 

Maler in mima : Auf den Poeten int 
231. Warſchauerſtraße 231. uf dem königlichen 4 2 
empfiehlt fid den hochgeehrten Beſitzern der Umgegend zur Aus⸗ Fa er RER e 
führung aller in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten, als Malen ; 


e 1 ſtelle zu beſetzen. 
von Zimmern, Decken u. Wänden, nach neueſtem Wiener und Leip⸗ Gehalt nach Leiſtungen und 


Ilistirte Fravel-Zeitans 


Großes illuſtrirtes Journal für Mode 


er ſtallenisc 
uter Waare 


es Gofil erforderlich, Angabe von Prima- 
billig beziehen 


wil wende ſich an das Im in Poſen „ v. 7046 

„ 5 2 ‘ o cng x Pr 

und Auterhaltung. } > ae a” portgeſchäft von Hans Maler Rudolf Mosse, Frankfurt a /M. 

b % in Ulm aD: eee, Stotternde e uno Timur wis 
‘ Vierteljährlich 2 Mark 50 Pf. — Alle 14 Tage i Ph gets pedo sr von einem alten renommirten Spi 


Bank: u. Effekten⸗Geſchäft 
Grünwald, dr & Cle. 
in Köln a, Rh, 


Geſchäfts⸗Verlegung! 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mein f 


urs, Weiß: und Galanleriemaaren⸗Geſchäft 


vom 1. Juli ab nach meinem Hauſe 


Alter Markt Nr. 74 


(neben der Kirſchſtein' ſchen Apotheke) 


* perlege. Auch hier werde bei ſtreug reeller Bedienung ſtets nur gute 


1 5 . niß wird poſtfrei zu eſandt. rituoſen⸗Import⸗Geſchäft ein durch⸗ 
eine Nummer. 1 08 y e 4 balbgewachiene Dunkelfiss- fie 39 aus tüchtiger, zuverläffiger Agent, 
: 3 fisal 15 pay > der mit den dortigen Kaufleuten 
Probe⸗Nummern gratis in allen Buchhandlungen a ia 1 4 Robert Ernst, e gut bekannt reſp. — 
und in der Expedition Berlin W., Ab 8 Lamotta franfo Am. 9. Berlin, Dresdenerstr. III rem pe Mo DANA poe ra DF 
tsdam 38 Fk hn 
Potsdamerſtraße 38. Stets frisoh gebrannten . rationell, nicht Thatiget und een —— 
— ig unter I. R. 1155 in der Annoncen⸗ 
Dampf, One (Melange W erg yon Rudolf Moſſe in 
Sowie auch ettin erbeten. 
empfiehlt — ͤ— v aum möglichſt baldigen Antritt 
in reichhaltigster Answahl Eine Wohnung im 3. Stock (2 wird eine 5 allen Zweigen der 
——— Y. Becker, — en 25, Hauswirthſchaft erfahrene 
Lebende Hummer. ee ee junge Dame. 
19 ne Lofomobile e öbl. Zim. nebit } : . 
fr Schollen und billig zu verkaufen. Näheres bei gelaß ine widiten te, l. 19. 1 84 verficht, zur Stutze der Hausfrau 
* S iii Julius * 18. vom 1. Juli zu vermiethen. y Zuschriften mit Kopie der Zeug⸗ 
ur Graben 4 ¡ i a 
treffen Ai oe 67, Alter Markt 67.| it cine oie Rartene-semife |mdgich ootogranhie an q a 
Waare zu billigen Preiſen abgeben. Um geneigten Zuſpruch bittend, h id O  — Rechtsanwalt Gerson 
ne hochachtungévoll ergebenft W F Me er 00 Aus ver aufs⸗ Har | Banlitireyite. 6 ift in der 1. Ctage in Czarnikan. 
zeich Ochachtungs voll erge ms . i P 2 eine Wohn. v. 5 Zim., Küche, Balk. == _— 
Wilh, Fürs Nachfolger, . —— für Spitzen, Strümpfe, ee vom 1. Oktober zu. vermietben. due A dione . 5 
Alter Markt Re. 74. Entöltes Encaopulver | Schleifen, Corſets, Zouijenir. 15 in vom 1, een | re ann e 89, 
: , prima per Pfd. 2 M. 40, Vijouterien 3 TERN BAR. Gimige frittige leifumgsrábige 
Sonntag, d. 2. Juli fecunda = = 2 = —, und ſämmtliche Weiß⸗, Kurz: und x ddr chloſſer 
A, Bringe ic) wieder mit dem rübsuge einen Geſundheit -Donder: Galanterie-Waaren. Kanonenplatz 6 finden lohnende Beſchäftigung in der 
großen brich friſchmelkender 6 Chocolade M. E. ab. i 
eiue Eee web yt Markt 67, Markt 67. 


ift eine herrſchaftliche Wohnung per Schloſſerei und Gitterfabrik von 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei R. Hab 


= te den Kälbern ver Pfund 1 M. 50. ZT. ͤ ͤ . Ge. Gerberfte, 18.) gig nüchterner Sutfher 
pap = Beides garantirt rein und zuge  Leeve ameritan. Petroſeum Wilhelmöftr. 18 ijt eine Woh: a , 
Keilers Hotel zum Verkauf. wo Barrels kaufe jedes Quantum und nung von 4 Zimmern, Küche 2c. ſo⸗ welcher rechnen und ſchreiben kann. 


gen. 
toll; 5 le die höchſten Preiſe. Offerten fort oder zum 1. Okt., 2 Zimmer u. beide Sprachen ſpricht, wird ſofort 
J. Klakow, Viehlieferant. Gebr. Miethe. abitte Herrmann Pohl, —.— Küche zum 1. Oktober zu vermieten geſucht Jeſuitenſtraße 2. us És 
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Poſen, im Juni 1882. 


A Hannoversches Pferderennen 1882. 


XV. Große Derloofung 


von 


Pferden, Equipagen, 
Silder⸗Einrichtungen 


% BUE. 
j Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenſt mitgutheilen, daß ich am 
1. Juli a. o. am hieſigen Platze 


SR Wilhelmsplah Ar. 4 
E Bernh. Mendelssohn 


. ein u. ſ. w. u. ſ. w. 
E * ” ng 

E Cigarren: und Tabak⸗Geſchäft; Looſe 
E en gros et en détail, i Seite von A Sue 
k : verbunden mit einem reichhaltigen Lager der neueſten Mauch RMequifiter, 12000 Mark, KO 3 Mart 
Be $ De. ; 
; 5 ae = meine langjährige Thätigkeit als Geſchäftsführer und Leiter wir 


der hieſigen Kommandite der Cigarrenfabrik des Herrn J. Neumann in 
Berlin, ſowie auch auf meine genaue Kenntniß der Branche werde ich beſtrebt 
ſein, das mir in meiner bisherigen Wirkſamkeit in ſo reichem Maaße bewieſene 
Vertrauen auch für mein eigenes ſelbſtſtändiges Unternehmen durch 
prompte und aufmerkſame Bedienung dauernd zu erhalten. 

Genügende Mittel ſowie perſönlicher Einkauf ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen zu genügen und ſtets reelle Waare wirklich preiswerth 
abgeben zu können. 

Mein Lager von importirten Havanna⸗Cigarren der beliebteſten 
Marken, ſowie von echt türkiſchen und ruſſiſchen Cigarretten und 
feingeſchnittenen Tabaken wird Ihnen jederzeit eine große Auswahl 
bieten und werde ich mir ſ. Z. erlauben, Ihnen ſpeziellen Preiscourant zu 
überreichen. — Inzwiſchen empfehle ich mich Ihrem geneigten Wohlwollen 

mit achtungsvoller Ergebenheit 


Bernhard Mendelssohn. 
Bekanntmachung. 


General-Debit, 
Hannover. 


2000 l. 1500 l. 10001, 
30 edle Pferde 
im Werthe von 36000 MarkN 
1000 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


| 


ein Sohirlina | €s bat Gott dem Herrn gefallen, 
Gin Lehrling, geſtern Abends um 8 Uhr nach 
mit guten Schulkenntniſſen, findet kurzem und ſchwerem Leiden meinen 
in meinem Kurzwaaren⸗Engros⸗ geliebten Sohn, den Sek. ⸗Lieute⸗ 


Geſchäft een 5 nant a. D., 
. Y. Cohn. 2 = 
Eine ordentliche Bedienungs⸗ Julius Jurnike, 
iran wird geſucht Bäckerſiraße 12, zu einem beſſeren Lesen abzurufen. 
q Cae . 5 8 | Samter, den 6. Juni 1882. 

ine Dame aus ſehr guter Fa⸗ i - 
milie, perfekt in feiner Küche und dune Jaeniko, 
Führung des Haushalts, ſucht von na — 
ſogleich oder ſpäter Stellung zur Heute Frith 5 Uhr verſtarb nach 
ſelbſtſtändigen Führung eines Haus⸗ langem ſchweren Leiden unſer theure 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Rentenvereins für die Provinz 


Poſen werden gemäß § 30 des Vereinsſtatuts zur Maison de santé 


¿ 3 2 : halts, auch ware dieſelbe gern be. Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
General Verſammlung 1 Schöneberg-Berlin Y. reit, die Erziehung mutterloſer Kin- vater, ner kaiſerliche Poftvor⸗ 
auf Donnerſtag, den 29. Juni 1882, Abends 7 2 Mbt, eee der un Übernehmen. Mor. befórver[feber a. D. 
int b * 8 le in eladen Privat- Krankenhaus. unter ar DR BU tae eee Karl Gloger, 
; im Lam tt ſchen ante ki y 5 Die Maison de santé be- a e et. in feinem 72. Lebengjagre, was 
F Tagesordnung: Sollen welche durch Bauten, P]|Sebemádcien fönnen fic meiden, beilfaynten Heibetrabe ameigen e. 
y l. Berichterſtattung. : Gärten und Verwaltung von _—_ Belo, Stufe 18. Ludwikow, Pinne, Glupon. 
| 2. Abnabme und Bechargirung der Rechnung für das Jahr 1881. einander getrennt sind: Ein jun th Hadden Die traueruben 
3. Vorlegung des Etats pro 1882. I. Für Kranke mit körper- 3 | 0 be Hinterbliebenen 
| 4. Wahl von 3 Direktionsmitgliedern und 3 Stellvertretern. loben (innerlichen und findet in meinem Schnittwaaren- ___ er bite benen. 
he 5. Wahl der 3 Rechnungs⸗Reviſoren für 1882, chirurgischen) Leiden. Leſchäft ver 1. Juli Stellung ‚Am 2, d M. ſtarb unſer ges 
6. Bewilligung einer Remuneration für die Rechnungsreviſions⸗ Pneumatisches Kabinet, Paul Wiener, liebtes Söhnchen Siegmund, im 
Be Kommiſſion. ; | Inhalation mit verdünn- Schwerſen! Alter von 14 Jabren am 26 d. M. 
ur Es wird zugleich bekannt gemacht, daß die Genehmigung der ter u. verdichteter Luft. —— — — Juni Töchterchen Gretchen, im 
f Oberaufſichtskehörde: den Inhabern der Receptionsſcheine Nr. 1 bis FF Ein Keſſelſchmied Alter von 31 Jahren, was wir tief⸗ 
Arinſchließlich Nr. 2340 auch für das Jahr 1881 eine Dividende von 50 dizinische Bäder. Ein- m betrübt allen Verwandten und Be: 
Prozent der Beiträge zu gewähren, beantragt iſt. richtungen für Kalt- findet dauernde und lohnende Be-lfannten mitthetlen. 
PPoſen, den 20. Juni 1882. Wasser- und galvanische a enen. „Louis Ehrlich und Fran. 
E Das Direktorium Ratan, Steinfalzbergwerk Inowraslar, a ‚Beerbigung findet Bie 
85 2 ii " — —— ANA 8 2 A > 
E, des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins — 11 ten, (EI cus. tatt "7" 
F fiir die Proving Poſen. u. hen a ie Verlobung unſerer älteſten Ferienkolonien 
— — || RENO det Dr. Levinste. Tochter Flora mit dem Gerichts. : : 
i = > ore ve e er Aſſeſſor Herrn Dr. Salo Glaf Die Verabſchiedung der 61 Kinder, 
8 Jean Fränke Baukgeſchäft int enten aus Schrumm beehren wir uns. welche in die Ferienkolonien entfendet 
: 9 nimmt 8 ee Bekannten biermit Feuer e e ee ange⸗ 
oe 6 any ergebenſt anzuzeigen. fi 
po Berlin SW., Kommandantenft. 15. . dor Maison do e tees, ven 23. Suni 1882, |. Grcitas, 30. Juni, 5 Whe 
; a3 “ote en Turnhalle ftatt, 
y MB GCajfa:, Zeit: und Prämiengeſchäfte qu coulanten Bedin⸗ 2 PICA Siegmund Friedlaender und laden wir hiermit alle Freunde 


und Frau. 


und Gönner unſerer Beſtrebungen 


gungen, Couponseinlöſung provijionsfrei. Eingehendſte Infor: 

mation fs mine Börſenberichte, bor wi 

mation bieten meine rſen eric p ſowie meine 

Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 

papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
> . . 

1 Geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico). Beide 


verſende ich auf Verlangen gratis. 


— = bierzu ergebenit em. 
CREO | Fiora Friedizender Das Comité. 
Gerichts: Afichor. - Warnung! 
Oftrowo. Schrimm. Acht Oels⸗Gneſener Stamm⸗ 
W Prioritáts-Uttien Nr. 9780 
pats Meine Verlobung mit Fräulein] 4 e ele ne ' 
zum Hellen militäriſcher Flora Friedlaender, Tochter des 6288, 6287, 9838, 6286 
A se gas Weinhändlers Herrn Siegmund (drei Nummern noch uner: 
— Hülfsbedürftiger, Friedlaender in Ourowo.  deebre|* . ( 1 
FF = Ziehung am 28. Dezbr. er ich mich, Freunden und Bekannten mitte t) ſind mir geſtohlen 
E Gnensch 8 Färberei, e e im Werthe b rege, den 28. Jun 188. worden und warne ich vor 
{ a . ay i 
Ñ s deren Ankauf. 
| Shemijche Kunſt Reinigung & Garderoben⸗Renovirung. 9 Dr. Salo Glass 
E Bove, Wilhelmstr. 14 m. Grote Mitterito, 10. 500 2 find & 3 N. eee H. O. Spr inger, 
> a in Preußiſch⸗ in Br Exped. der Poſener Als Verlobte empfehlen ſich: Gnesen. 
Bad Landeck sien. f Seitung zu haben. Dorothea gen, de ga 
Cröff. unſerer Bäder mit dem 1. Mai. Schluß derſelben Ende Septbr. Hermann Aadel. n Oscat Serer, 
Der Magiſtrat. Birke, Biirgermetiter. Wengierskte Koſtrzoun. Kl. Gerberſtraze 4. 
$. Decker u. So (C. Möne m Nee. 


Or dk und Verlag vn 


Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig IL 


OPS Bayrische Laudes-Industie-, Gewerbe- Aud Kunst-Ausstelung, 


Grósste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstellungen, in einem herrlichen grossen Park gelegen. Neue eigenartige Anord- 
2 . nung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte. Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe der Stadt. oh 2259 
Grosse Verloosung. — Geöffnet bis 15. October. — Wohnungsbureau am Bahnhof. 


Eine Belohnung 


Demjenigen, der mir zur Erlangung 


des Trauſcheines 


der in den Jahren 1730 —1779 ge: 
lebten Eheleute 
Carl gg Gottfried Callie 
nich mit Anna Roſina geb. 
Haehnel, verhilft. 
Alexis Stengert, in Firma: 
A. G. Miller — Danzig. 


30 Mark Belohnung. 

1 goldene Damenuhr mit doppel⸗ 
reibiger Kette und Buchform⸗ 
Medaillon tft geflern auf dem Wege 
von Neueſtraße nach dem Zentral⸗ 
bahnhofe verloren worden. Abgeber 
erbält obige Belohnung in der 
Ervedition dieſer Zeitung. 


Abſchieds⸗Vergißmeinnicht 
bitte ich bedarf Deiner. A. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 28. Juni 1882 


Großes Concert. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree 15 Pf., Kinder 5 Pf 


Vorläufige Anzeige 


Lamberts Garten, 


Mittwoch, den 5. Juli cr. 


Monfire-Concert 


zum Beften 


der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe | 
der Mufifmeifter des dent- * 
ſchen Heeres und deren | 

Wittwen und Waiſen. 


Appold. Oppermann. 
~~ Sifter. w; 


Victoria⸗Theater. 
Mittwoch den 28. Juni 1882: 
Der verwunſchene Prinz. 
Papa hat's erlaubt. 


B. Heilbrona's 


Volks⸗Theater. 
Mittwoch den 28. Juni 1882: 
Großes Garten⸗Conzert 
und Vorſtellung. 

Auftreten | 


der vier Sifters Belton, 
der drei Geſchw. Peretty und 
des Frl. Helene Kaſſilke. 
Dr. Krauichs Hyprechſtunde. 
Das Aachtlager in der Fungfernhaide, | 
Donnerſtag den 29. Juni 1882: 
Abſchieds⸗Beneſiz A 
für die Geſchwiſter Peretty. 1 
Sonnabend den 1. Juli 1882: | 
Erſtes Auftreten der aus 5 Perſonen y 
beſtehenden Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Hugorton. 
Die Direktion. 


Y _—m— — 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frau Ottilie Morgen⸗ 
ſtern, geb. Smidt mit Hrn. Julius 1 

Schultze in Berlin. Frl. Recha Lies 
bert mit Verlagsbuchhändler Hugo j 

Pernftein in Berlin. Frl. Hedwig 
Le in Militſch mit Hrn. Emil | 
| 


ohn in Krotoſchin. Fräul. Marie 
Nath mit Regierungs- Baumeiſter z 
Franz Scholz in Potsdam. Fräul. 
Anna Wiebe in Elbing mit Herrn 
Karl Korſch in Königsberg. Fräul. 
Anna v. Petzinger in Banners mit 
Dr. med. Annuſchat in Liegnitz. 

Geſtorben: Verw. Frau Therefe 

Korn, geo. Schuller in Schönweide. 
Frl. Luiſe Sauerland in Berlin. 

err Ernſt Glogner in Berlin. 
Chem. Reftaurateur Adolph Haaſe 
in Berlin. Frl. Emma Seegers in 
Berlin. Kaufmann Max Ernſt Her⸗ 
mann Wuſtandt. Hoſſchlächtermeiſter 
Julius Stock in Berlin. Mehl⸗ 
handler Wilh. Rudolph in Char. 
lottenburg. Königl. Bergratb Hers 
mann Unger in Hamburg. 


A ee EEE ee 

sur die Inſerate mit Ausnahme 

des Sprechſaals verantwortlich bet 
Verleger. 


